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Konferenz ohne Ziel ?
Spaak eröffnet die Brüsseler Tagung / Keine Sanktionen I

wurde vor dem hiesigen Bezirksgericht über den

Whrenbeleidigungsprozetz verhandelt , den Konrad

Henlein gegen den BdL - Sekretär Beck

wegen dessen Behauptung angestrengt Hai , Hen¬
lein habe sein Wort gebrochen . Zur Verhandlung
war Konrad Henlein nicht erschienen , er hatte sich
wegen Unpässlichkeit entschuldigen lassen , doch hat
er sein Erscheinen für de » 23 . November — an

diesem Tage wird die Verhandlung fortgesetzt
werden — zugesagt .

Die Befragung eines der Hauptzeugen , des

ehemaligen deutschnationalen Abgeordneten Oth -
mar K a l l i n a , hatte ein geradezu sensationelles
Ergebnis . Kallina wurde nämlich nach seiner

Mitwirkung an der Gründung der Sudetendeut¬

schen Heimatsfront — der nachmaligen Sudeten¬

deutschen Partei — befragt . Diese Gründung
wurde bekanntlich mit einem Aufruf in die

Wege geleitet , den Konrad Henlein am 1. Okto¬
ber 1933 veröffentlichte . Bon diesem Aufruf
nahm man an — wie man das auch von den

übrigen Henlein - Erklärungen bisher annehmen
konnte , wenn man es wollte —, dass er vom

„ Führer " selbst verfasst worden sei . Herr Othmar
Kallina legte dar , dass er sich an den Vorberei¬

tungsarbeiten zur Gründung der SHF in her¬

vorragendem Masse beteiligt habe .
Am 9. September habe er einen Programm¬

entwurf für eine Sudetendrutsche Einheitspartei
verfaßt . Dieser Programmentwurf entspreche bis

auf eine einzige kleine Abweichnng dem Grün¬

dungsaufruf Konrad HenleinS . Dieser habe ledig¬

lich die einleitenden und die abschließenden allge¬
meinen Sätze hinzugefügt . Der Zeuge Kallina

könne , wenn man nicht Rücksicht auf die Wirk¬

lichkeit nehmen wird . Die einzige nützliche Sache
bestände in der Aufforderung an die beiden

Parteien , gemeinsam eine direkte Fühlungnahme
anzuknüpfen , worauf » wie Redner erklärte , uns

nichts mehr zu tun erübrigen wird .

In der Nachmittagssitzung sprachen Lit¬

winow und der chinesische Delegierte Wil¬

li n g t o n K o o, der in seiner Rede betonte ,

dass Japan den Artikel 1. des Neunmächteab¬

kommens verletzt habe und erklärte , dass Japan
deshalb an der Konferenz nicht teilnehme , weil

sein Gewissen ihm dies nicht gestatte . Koo sprach

sein Bedauern aus , dass die Aufrüstung Chinas
in den letzten Jahren sehr vernachlässigt wurde

und dass sie sehr langsam erfolgt sei . Der Red¬

ner weist die Behauptung zurück , dass sich Japan
um eine Zusammenarbeit mit China bemüht

habe , und schloss seine Rede mit dem Ausdrucke

der Hoffnung , dass es der Konferenz gelingen

Enthüllung » über Henlein
Den Aufruf xu Henleins Parteigründung schrieb Othmar Kallina
Um die Mitwirkung des Emigranten Vlererbl

Dauba . ( Eigenbericht . ) Mittwoch I erklärt « auf wiederholtes Befragen , daß erüt | : die

anderen Teilnehmer an den damaligen Ver¬

handlungen nicht nennen könne . Er gab lediglich
den Namen Dr . Walt « Brands preis . Der

Zeuge gab anch an , daß er die Mitarbeit Lier -
ertlS und Mar Kargs an dem Aufruf für

möglich halte . ( Karg war damals Chefredakteur
deS nationalsozialistischen „ Tag " , Dr . Biererbl
war Redakteur des „ Tag " und ist jetzt alS sude¬
tendeutsch « Emigrant wohlbestallt « Redakteur
des nationalsozialistischen Hauptorgans dl Ber¬
lin . Die Red . )

Rach der Einvernahme des Jng . Nitsch
und deS Franz Säsum , der seinerzeit Vorsitzen¬
der im Ehrei ^erichtsverfahren gegen den ver¬
urteilten , aber trotzdem zum Londoner SdP -
Bertreter ausgerückten Dr . Walter Brand fun¬
gierte , wurde die Verhandlung vertagt .

Die „Zeit " vom Donnerstag bringt eine

erstaunliche Meldung über die Verhandlung in
Dauba . In dieser Meldung heisst es u. a . :

. „ In all den Fällen , in denen der Beschuldigte
im Zuge seines Wahrheitsbeweises Wortbrüche Kon¬
rad HenleinS behauptet hatte , erwiesen die Aussagen
d « einvernommenen Zeugen die Grundlosigkeit die¬
ser Borwürfe . "

Darüber , ob die Aussagen die Grundlosig¬
keit der Borwürfe gegen Henlein erweisen , hat
einzig und allein das Gericht zu befinden .
Die Berichterstattung d « „ Zeit " ist als Eingriff
in ein schwebendes Verfahren zu werten , der nicht
scharf genug zu verurteilen ist . Er entspricht
höchstens der sonderbaren RechtSauffaffung , die in
Unrecht staaten gang und gäbe ist , nicht aber
unseren Gesetzen !

werde , trotz allen Schwierigkeiten einen Weg zur
Herstellung des Friedens zu finden . Als Letzter
sprach der portugiesische Delegierte .

England und Franco - Spanien
Errichtung einer politischen Agentur

Fördert das Foreign Office die Monarchisten ?

Wie unser London « Berichter statt « uns meldet , wird die britische Regierung sich bei
General Franco weder durch eine « regulären diplomatischen Vertreter , noch durch eine » blosse «
Konsul , sonder « durch eine « Agenten vertreten lassen. Das ist d « gleiche Zustaud , der
zwischen England und Sowjrtrusslaud vor der de jure - Auerkeunung d « Sowjetregieruug be »
standen hat . Franco seinerseits wird ebenfalls eine « Agenten i « London haben . D « Chef
d « britischen Agentur soll d « 63jährige Sir Robert H o d g s o « werde «, d « Vertret « Francos
in London der H« zog von A l b a .

Man versichert in britische « politischen Kreise », daß diese Lösung keine Partei¬
nahme für Franco sei. England müsse lediglich seine wirtschaftlichen Interesse » in de «
von Franco beherrschten Teil Spaniens ( also vor allem auch iu deu Erzgebiete «) sicher «.

Inoffiziell wird die Version laut , es handle sich deu Briten weuiger um eine Unter¬
stützung FraucoS , als um eine Förderuugder monarchistische « Richtung
in Spanien . Angeblich wünscht das Foreign office die Thronerhebung des Infante « Jun « .
D « nach London delegierte Herzog von Laba ist taffächlich Monarchist . Beachtenswert ist , dass
man in Berlin die Errichtung d « britischep Agentur sehr kühl kommeutint , da man
anscheinend keine „ Einmischung " Englands wünscht .

Wie unser London « Berichterstatt « er¬

fährt , wird die Brüssel « Konf « e « z ans k e i -

ncnFallSanktionen gegen Japan
beschließe », » ad zwar mit der Motivierung , sie
sei keine V« aastaÜn » g des Völkerbundes . Sie

wird eine neue Einladung an Japan « gehe »
lasse» und man hält es nicht für ausgeschlossen ,
baß Japan nun annimmt . Die Presse verspricht
sich von d « Konferenz selbst wenig , mehr da¬

gegen vou dem Gedankenaustausch
zwischen den drei großen Demokra¬

tie » USA , Großbritannien und Frankreich , z «
dem die Brüssel « B« at » ng eine günstige Ge¬

legenheit schafft .

Brüssel . ( Havas . ) Im Akademie - PalaiS
wurde Mittwoch vormittags die Pazifik - Konferenz
eröffnet . Der zum Konferenzpräsidenten gewählte
belgische Aussenminister Spaak begrüsste die an¬

wesenden Delegierten namens der Regierung und

des Königs der Belgier . , Der Minister sprach di «

Hoffnung aus , dass die Konferenzarbeiten zu einem

guten Ergebnis führen werden und sagte :
Die belgische Regierung hat , als sie der Auf¬

forderung zur Einberufung dieser Konferenz ent¬

sprach, lediglich das Ziel v«solgt , am Friedens¬
werke mitzuwirken . Die Beunruhigung der Welt

über die blutige Tragödie Spaniens steigert sich
«och bei dem Gedanken an die Schrecken deS Krie¬

ges im Fernen Osten . Jedermann fragt sich, ob

diese Feuevgarben nicht Vorboten einer allgemei¬
nen Feuersbrunst sind , gegen die leider Gottes
die Schrecken deS Jahres 1014 tote ein Kinder¬

spiel erscheinen würden . In solchen AugeMicken
ist es nötig , dass feder seine Pflicht tue und sich
seiner Verantwortung bewusst sei . Der Frieden
der Welt hängt von den Grossmächten und dem

Einvernehmen unter ihnen ab . Die kleinen Staa¬
ten können in den Dienst der menschlichen Gesell -
schafi bloss ihre moralischen , auf Versöhnung und

Verständigung gerichteten Kräfte stellen . Belgien
ist vor dieser Aufgabe niemals zurückgewichen.
Deshalb hat auch seine Regierung sich bereit ge¬
funden, die Konf « enz in Brüssel abzuhalten .

Spaak erinnerte dann an die Entstehungs¬
geschichte der Konferenz : Am 10 . Oktober ersuchte
die britische Regierung im Einvernehmen mit der

Regierung der Vereinigten Staaten die Regie¬
rung von Belgien , nach Brüssel die Vertreter der

Signatarmächte deS Neu mnächtevertrages zu be¬

rufen, wobei sie andeutet «, dass eS nützlich wäre ,

Deutschland und ' Sowjetrussland zur Teilnahme
einzuloden . Am 18 . Ottlwer sandte die belgisch:
Regierung den Signaturmächten eine Note , in der

sie sie aufforderte , nach Brüssel zu kommen und

»gemäss Artikel 7 des Vertrages die Situatton
im Fernen Osten zu prüfen , sowie die friedlichen
Mittel zur beschleunigten Beendigung des be¬

dauernswerten Konfliktes zu studieren , d « dort

wütet". Danach haben Grohbritannien , Kanada ,
Frankreich , die Bereinigten Staaten von Nord¬

amerika, China , Australien , Neuseeland , Portu¬
gal, Holland , Mexiko » Norwegen » Schweden , Bo¬

livien, Italien , Südafrika , Dänemark und In¬
dien die an sie gerichtete Aufforderung sukzessive
angenommen . Japan und Deutschland
haben die Einladung abgelehnt , während sie
von Sowjetrussland angenommen wurde . Schliess¬
lich betonte Minister Spaak die Schwierigkeiten,
die den Konferenzarbeiten die Abwesenheit Ja -
dans verursacht , und sprach die Hoffnung aus ,
dass der Zweck der Konferenz — die friedliche
Lösung des Konfliktes im Fernen Osten — ver¬

wirklicht werden wird .

Zum Generalsekretär der Neunmächte¬
konferenz wurde der Sekretär der belgischen De¬

legation Delvaux de Fenffe gewählt . Die Konfe¬
renz beschloß, dass die Plenarsitzungen öffentlich ,
die Ausschusssitzungen vertraulich sein werden .

Hierauf wurde die Generaldebatte fortge¬
setzt, in der Norman Davis ( USA ) , Eden

(England) und der französische Aussenminister
DelboS sprachen . Schliesslich erklärte der ita -

«enische Delegierte A l d r o v a n d i : Die faschi¬
stische RegicMlng mutz alle Vorbehalte zum Aus¬

drucke bringen , soweit es sich um die Ergebnisse
der Konferenz handett , die , man mag welche
Mittel immer in Anwendung bringen , nur mit

platonisch esn Resultaten schließen

> Entlarvte Heuchelei
Als die Sudetendeutsche Volkshilfe ins Le¬

ben gerufen wurde , wollten ihre Veranstalter di «

Oeffentlichkeit glauben machen , es handle sich
da um eine überparteiliche Aktton , die nur zu
dem Zwecke ins Leben gerufen worden sei , den
nolleidenden Sudetendeutschen ohne Rücksicht auf
deren Parteizugehörigkeit selbstlos Hilfe zu brin¬

gen . Dass die Durchführung der Sudetendeutscht »
Volkshilfe dem Bund der Deutsche »
übertragen wurde , musste allerdings von vorne «
herein den Verdacht wecken , die SdP habe ihre
Hände im Spiel und verfolge mit der Sudeten -

deutschen Volkshilfe sehr selbstsüchtige politische
Zwecke . Denn der Bund der Deutschen ist schon
längst keine neutrale Organisation mehr , son¬
dern muh als Instrument der Sudetendeutschen
Partei bezeichnet werden ; fast alle seine Aem -
ter find mit verlässlichen SdP - Leuten besetzt , die

jede Weisung der totalitären Partei ausführen .
Den Gemeinden , die neben den vielen

staatlichen Hilfsaktionen in der Krisenzeit auch
sehr erfolgreiche eigene Hilfsattionen durchführten ,
wurde zugemutet , ihre Hilfsattionen zugunsten
der Sudetendeutschen Volkshilfe aufzulaffen , die
ja viel grössere Möglichkeiten habe und auch um¬
fassender arbeite . Einige Gemeinden , die von

SdP - Freunden verwaltet werden , trugen diesem
Verlangen Rechnung . Die Ortsarmen und die
Arbeitslosen , die früher aus den gemeindlichen
Aktionen Unterstützung erhalten hatten , warteten
dann aber in der Regel vergeblich auf die gleiche
Hilfe . Die in den einzelnen Orten gesammeüen
Gelder der Sudet . «deutschen Volkshilfe wurden

zum grössten Teile einer Zentralkaffe zugeführt .
Die Sudetendeutsche Volkshilfe beschränkte sich in
den Orten auf die gelegentlich « Berteilungurvon

LebenSmittelpa ketchen , welche jedoch di « Erwar¬
tungen der Arbeitslosen nicht befriedigen b » » n «
ten .

Diese Erwartungen waren sehr gross , denn
die Veranstalter der Sudetendeutschen Bottshilfe
priesen ihr Werk als di « einzig nennens¬
werte Unterstützung , die den notleidenden Sude¬
tendeutschen zuteil werde . Die Henleinpreffe tat

so, als geschähe von staatswegen und durch die

Gemeindeverwaltungen überhaupt nichts
für die Opfer der Wirtschaftskrise . Lediglich der
Bund der Deutschen , lies : die Sudetendeutsche
Partei mache durch die Verlebendigung der

„Volksgemeinschaft " auf dem Weg « über die Su¬

detendeutsche Volkshilfe die grössten Anstrengun¬
gen , die Opfer der Wirtschaftskrise vor dem völ¬

lige » sozialen Untergang zu bewahren . Dass du
Staat — nicht zuletzt durch das Einwirken
der sozialistischen Parteien — und die Ge¬
meinden das Hundert - und Tausendfache der

Zuwendungen aus der Sudetendeutschen Volks¬

hilfe aufgebracht und ihre Pflicht gegenüber den
Arbeitslosen nach besten Kräften erfüllt haben ,
das wurde von den henleinistischen Zeitungen ge¬
flissentlich v « r schwiegen . Bis heute hat
man darüber weder in der „ Zeit " noch in der

„ Rundschau " auch nur ein Wort gelesen .
Aber die Lebensmittelpaketchen der Sudeten -

deutschen Bolkshilfe wurden mit bedeutungsvollen
politischen Trost - und Mahnsprüchlein verteilt ,
und jene Armen , von denen man wusste , dass
sie auch mit Lebensmittelpaketen nicht , für die
Sudetendeutsche Partei geworben oder zur
Stimmenabgabe für sie veranlasst werden kön¬
nen , haben aus der Sudetendeutschen VottShilfe
in der Regel überhaupt nichts bekommen . Es
stellte sich heraus , dass die Sudetendeutsche Volks¬
hilfe in der Praxis als ein Instrument des See¬
lenfangs , will sagen der politischen Beeinflussung
verstanden wurde . In mehr als einem Ort
wurde die Probe aufs Exempel gemacht , und
jetzt wurde der Borwurf der politischen Partei -
lichkeit , den man der Sudetendeutschen Botts -
Hilfe mit Recht machte , auch von einem Gericht
festgestellt .

Durch die Sudetendeuffche Volkshilfe haben
die Henleinleute auf jeden Fall erreicht , dass den
Gemeinden tausende und abertausende Unter¬
stützungskronen entzogen wurden , die vordem für
gemeindliche Hilfsattionen Verwendung
sanden . Die vöttisch orientierten Spender ergrif¬
fen mit grösster Freuhe die Gelegenheit , der
nicht henleinistisch verwalteten Gemeinde die
Zuwendung von Unterstühungsgeldern zu ver¬
weigern , nicht obwohl , sondern weil dfe
Gemeinden die Verteilung nicht nach parteipoli «
ttschen Gesichtspuntten , sondern nach dem Grund¬
satz der B e d ü r f t i g k e i t vollzogen . Die
reichen Herren Volksgenossen waren und sind an
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Attlee wiedergewählt
London . Die Labour Party hat zu ihrem

Parlamentsvorsitzenden abermals einmütig Major

Attlee gewählt ^GbenfallS mit Stimmenein *

Helligkeit wurde - - zllm Borfitzenden - Stellvertreter
Greenwood gewählt .

einer solch objektiven Hilfeleistung nicht inter¬
essiert . Sie sagen sich : „ Wenn wir schon für di «
Armen geben müssen , so soll doch die „Volksge¬
meinschaft " , . soll doch die Sudetendeutsche Partei
« inen Gewinn davon haben I Mit Spenden läßt
sich gut Weichen . So stehen wir vor der Oeffent -
lichkeit als Wohltäter da , während wir in Wirk¬
lichkeit vor allem an die politische Auswertung
unserer Wohltätigkeit denken " . — Kamen die
Sammler für di « gemeindliche Unterstützungs¬
aktion , so schlugen diesen die reichen Herren und
Damen . Polksgemeinschafller " die Türe vor der
Nase zu : „ Wir gaben schon der Sudetendeutschen
Bolkshilfe " , hieß es , ja , der Bund der Deutschen
machte sich die Mühe , eigene Türplaketten aus¬
zugeben , die unter Berufung auf die schon der
Sudetendeutschen Bolkshilfe zugeführte Spende
anderen Sammlern bedeuteten : „ Hier ist nichts
zu holen ! " Die meisten der reichen . Volksge¬
nossen " gaben allerdings s o w o h l der „ Sude¬
tendeutschen Volkshilfe " , als auch der Gemeind «
nichts . Kam der Sammler der Gemeinde , so
sagten sie ihm : „ Wir gaben schon für die Sude¬
tendeutsche Bolkshilfe " . Kam der Sammler der
Bolkshilfe , so hieß es : „ Wir gaben schon für di «
Gemeinde " . In jedem Falle wurden die Unter¬
stützungsaktionen der Gemeinden , die a l l e i n
objektiv und überparteilich waren , durch und über
di « Sudetendeutsche Bolkshilfe geschädigt .
DaS Sammelergebnis für die Gemeindeaktioyen
wurde kleiner , der dadurch entstandene Ausfall an

Zuwendungen für die Ortsarmen wurde durch
die Lebensmittelpakete der Sudetendeutschen
Bolkshilfe , die zudem nicht unparteiisch verteilt
wurden , bei weitem nicht aufgewogen . So wurde
die Sudetendeutsche Bolkshilfe , auch als Ganzes
gesehen , zu einer Schädigung der unparteiischen
Hilfsaktionen in den Gemeinden . Di « positiven
Leistungen des SVH sind viel geringer als der

Verlust , den di « Gemeindeaktionen in Kauf neh¬
men mußten . Das läßt sich an Beispielen aus
vielen Orten nachweisen .

Nun wurde vom Egerer Gericht festgestellt ,
daß die vom Bürgermeister der Stadt Eger , dem

Ehristlichsozialen P r o k i s ch erhobene Beschul¬
digung gegen die Sudetendeutsche Bolkshilfe , sie
sei nichtüberparteilich , zu Recht
besteht . — Wir können die völkischen Spender
nicht daran hindern , ihr Geld Henleininstitutio «
neu . zuzuwenden . Aber mit dem Begriff selbst » |
loser Hilf « für den notleidenden Teil der sude¬
tendeutschen Bevölkerung soll nicht mehr politi -
schesEchindluder getrieben werden . Die Sude -
tendobtiche Bolkshilfe ist eine Parteieinrichtung
der SdP , die nach parteiischen Grundsätzen ver¬

fährt . DaS ist nun nicht mehr abzustreiten .
Der Bund der Deutschen ist mit der Be¬

hauptung , die SBH sei unparteiisch , eben jetzt
wieder um die Bewilligung einer neuen Sam¬
melaktion vorstellig geworden . Man wird in
den kommenden Wochen wieder sehr salbungsvoll
von Selbstlosigkeit und von Selbsthilfe durch den
Gedanken und die Tat der Volksgemeinschaft re¬
den . Wir werden nicht ermangeln , den Herrschaf¬
ten da ? Urteil von Eger um die Ohren zu schla¬
gen .

DERtn . EiKE
VON EUGiNI DABIT
Berechtigte üebertragung ans dem Französischen von Bejot

Sie räumt den Tisch ab .

„ Henri " , fragt sie , „ was willst du cm

Wäsche mitnehmen ? "
„Zerbrich dir darüber nicht den Kopf ,

Jeanne . Die Armee liefert alles . "

„ Trotzdem kannst du deine eigenen Hemden
und Unterjacken tragen . Komm mit ins Zimmer ,
Kleiner . "

Sie öffnet die Tür des Spiegelschrankes . Der

Schrank ist vollgepackt mit Taschentüchern , Bett¬

tüchern , Handtüchern , die , unbenutzt , in den mit

Spitzen garnierten Fächern gilben . Jetzt ist
Mama ganz bei der Sache . Ihr glänzender Blick

wandert von einem Stapel zum anderen . Endlich
wählt sie eine Anzahl neuer Hemden aus .

Wir gehen wieder in die Wohnstube .
„ Hier , deine Wäsche . Aber nimm dich recht

in acht . "
Vater verstaut sie in einer Tasche aus brau¬

nem Segeltuch , mit der er sonst zum Angeln ging .
Nachdem er sie zugebunden hat , zieht er drei

Huudertfrankenscheine aus der Rocktasche .
Er le - te sie auf den Tisch .
. „ Mein ganzer Monat " , sagt er . «Ich denke ,

das wird reichen , bis ich wiederkomme . "

Ich gehe zu ihm und nehme seine Hand .
, ^ lnd wenn du hierbliebst , Papas "
„ So holte man mich . "
„ Wir würden dich verstecken . "
Er schüttelt den Kopf . Er öffnet ein fet¬

tiges Büchelchen , das Mama soeben aus dem

Blechkasten genommen hat , in dem sie die Pa¬

piere aufbewahrt .
Er klopft mit der Hand darauf und fragt :

Budgetberatuns
der Koalitions - Klubobmänner

Prag . Mittwoch vormittags fand im Regie -
rungSsaale im Abgeordnetenhaus « eine Sitzung
der Vorsitzenden der Parlamentsklubs der Koali -

tionSparteien statt , der Abg . Rudolf Beran vor¬

saß und der der Borsitzende des Wgeordneten -
hauses Abg. Jan Malypetr und der Vor¬

sitzende der Regierung Dr . Milan Hodja bei¬

wohnten . Sie Sitzung beriet unter Beteiligung
des Finanzministers Dr . Josef Kalfus Wer
die Art und Weise der Durchberatung des Staats¬

budgets für das nächste Jahr im Abgeordneten¬
hause der Nationalversammlung . Die Debatte

klang in die Bekräftigung des entschlossenen Wil¬
lens der Koalitionskreise aus , sowohl die Durch¬
beratung des Staatsbudgets als auch der Bedek -

kungsvorlagen im Hinblick auf den Umstand zu
beschleunigen , daß die vorbereitenden Arbeiten der

Regierung an dem Budget in diesem Jahre durch
parallele informative Verhandlungen der Par¬
lamentsfaktoren , insbesondere der Spar - und

Kontrollkommission als Organ der Nationalver¬

sammlung . in viel breiterem al » dem üblichen
Umfange durchgeführt wurden . Mü Rücksicht auf
tzie angeführten Umstände ist zu erwarten , daß der

rasche Fortgang der Budgetdebatte in den Aus¬

schüssen und im Plenum der beiden Kammern dir

Erledigung des staatlichen WirtschaftSplaneS im

ganzen Umfange bis zum Ende des Jahres er¬
möglichen wird . Auch die Verhandlung Wer die

Bedeckungsvorlagen wird durch die informativen
Beratungen der Regierungsfaktoren mit den Par¬
lamentskreisen erleichtert werden .

Der Vorsitzende der Regierung hat für
Dienstag , den 9. November vormittags , den Vor¬

sitzenden des Budgetausschusses des Abgeordneten¬
hauses Abg. Teplanskh und den designierten
Generalbudgetberichterstatter Abg . R e m « i zu
einer Beratung Wer den detaillierten Plan der
bevorstehenden Arbesten de » Budgetausschusses der
Abgeordnetenkammer eingeladen .

»ei ' deutsche Sender
Einen ausführlichen Artikel widmet das

„ Pr . L. " — nicht zum erstenmal — der Frage
des deutschen Senders und grundsätzlich dem An¬

spruch der deutschen Bevölkerung auf ein eigenes ,
von ihr selbst geleitetes Rundfunkprogramm . Den
unmittelbaren Anlaß zu diesem Artikel bieten de «

„ P . L. " die Angriffe tschechischer Chauvinisten
auf alles Deutsche im tschechoslowakischen Rund¬

funk . Wir entnehmen dem Artikel :

„ lieber die Sache haben wir schon geschrie¬
ben . Wir wurden deshalb heftig von einem ge¬
wissen Blatt angefallen , welche » der Oeffentlichkeit
gegenüber behauptete , daß wir die deutsche Sen¬

dung auf Kosten der Wrigen Sendung erweitern
wollen . Das Blatt unterstützte seinen unrichtigen
Standpunkt durch unrichtige Belege . Wir vertei¬

digten den Standpunkt , daß nicht einmal die Er¬

weiterung der deutschen Relationen im Rahmen
des normalen Rundfunkprogramms besonders hel¬
fen würde . Und wir sagten , daß es wohl notwen¬

dig sei , der deutschen Bevölkerung bei uns e i n e n

ganz selbst ändigenSenderzu
geben , der sein Programm haben wird , unab¬

hängig von der übrigen tschechischen Sendung ,
welches so eingerichtet sein muß, daß eS die deut¬

schen Hörer in der Tschechoslowakei wenigstens so
weit fesselt , damit sie nicht Ersatz im reichSdeut -
schen Rundfunk suchen müßten .

Eine so starke Minderheit wie die deutsche in

unserer Republik , benötigt nicht nur eigene
Schulen , Literatur , Zeitungen , Theater , sondern
auch ihren Rundfunk . Es ist nicht schwer zu be¬

greifen , daß besonders heute die Frage des Rund¬

funks für die deutsche Bevölkerung sehr wichtig ist ,

besonder » wenn wir bemerken , wie unsere bis¬

herige UnvoMommenheit in dieser Richtung in

reichlichem Matz vom reichsdeutschen
Rundfunk auSgenützt wird , wodurch die reichs¬

deutsche Propaganda leicht über die Grenze zu
denen gelang , an denen sie ein Interesse hat . Der

Feldzug , den die reichsdeutsch « Presse gegen die

Tschechosiowakei führt , hätte kein solches Gewicht ,
wie er in Wirklichkeit hat , wenn nicht gleichzeitig
der Rundfunk wäre , der freiwillig der Propa «
gande Platz einräumt , die von unseren Henlein «

leuten geleitet wird , von welchen gar nicht bewie¬
sen werden mutz , datz sie im Dritten Reich ihre
Verbündeten und Helfer fanden .

Mit Freude können wir feststellen , daß der

Ruf nach einem selbständigen deutschen Sender

nicht ohne Ergebnis blieb . Man ist schon so weit

fortgeschritten , datz Wer den Sender schon ent -
schieden ist und datz dieser Anfang Dezember in

Tätigkeit treten soll . Die Briefe , mit denen wir
aus dem Grenzgebiet überhäuft wurden , zeugen
davon , datz die deutsche Bevöllerung die deutschen
Sendungen des selbständigen Senders mit Dank

aufnehmen wird . Sie verspricht sich viel davon und
ei wird an denen liegen , welche ihn leiten wer¬
den , datz sie die Erwartungen nicht enttäuschen .
Der Sender mit einer Leistungsfähigkeit von hun¬
dert Kilowatt wird bei Melnik errichtet und wird

auf der Well « des Senders Mähr . - Ostrau sen¬
den . Mähr . - Ostrau wirb auf der Welle der

Straschnitzer Station senden , welche in Reserve
bleibt .

Wir möchten heute — da wir fast an der
Schwelle der Eröffnung der Sendungen des selb¬
ständigen deutschen Senders stehen — von neuem
an seine Bedeutung erinnern , nicht nur für die

deutsche Bevölkerung , aber auch für den Staat .
Es ist notwendig , datz die Sendungen von Fach¬
leuten eingerichtet werden , welche die Seele der
deutschen Hörer gut kennen und datz ihr Pro¬
gramm mit der grötzten Sorgfall zusammen¬
gestellt wird . Denn nur dann , wenn er imstande
sein wird dürch seinenDert zu beftbetägien/kön -
nen wir davon sprechen , datz er seinen Zweck er¬
füllt , für den er geschaffen wurde . Es ist weiters

notwendig , augenblicklich zur Realisation von
mindestens zwei Relais - Stationen zu schreiten ,
welch « das Programm der deutschen Sendungen
Wernehmen und erweitern würden , um es so
allen Hörern in unserem Grenzgebiet zu ermög¬
lichen , ihre Sendungen zu hören .

Wir hoffen , datz alles so wett vorbereitet ist ,
daß im Interesse der Ruhe im Staate , im Inter¬
esse der Widerlegung der demagogischen Hetzfeld¬
züge und im Interesse der Erziehung der deut¬

schen Bevölkerung bei uns alles getan wird , was

unbedingt nötig ist und was wir uns selbst schon
längst schuldig waren .

„ Weißt Lu , was das bedeutet ? DaS be¬
deutet , daß ich bei den ersten Pionieren in Ver¬

sailles einzurücken habe . "
Eine Sirene heut auf . Durch die Straße

wogt dumpfer Lärm . Noch am Morgen hoffte ich,
es werde ein Wunder geschehen . Ich wartete dar¬

auf . Dann ging ich hinunter , um am Bürger «
meisterantt die neuesten Aushänge zu lesen . Sie
verkündeten die allgemeine Mobilmachung , Onkel

Auguste war schon fort .
Vater setzt seine Mütze auf und sieht mich

lächelnd an .
„ Mut , Kleiner ! "
Er drückt mich an sich.
Ein Schrei läßt uns auseinanderfahren .

Mama ist auf einen Stuhl gesunken .
Vater wirst sich vor ihr hin . Er streichelte ihre

Sttrn , rüst sie beim Namen , murmelt zärtliche
Worte . Mich stößt er zurück . Ich stehe hilflos
dabei . Dann höre ich Mama stöhnen . Der

Schmerz erwürgt mich. Ich erkenne die Gesichter
und Stimmen meiner Eltern nicht mehr , fühle
nicht mehr ihre Liebe , nichts . . .

Mama schlägt die Augen wieder auf .
„ Sei vernünftig " , sagt Vater . „ DaS ist

doch nicht ander » , als wenn ich in Versailles
meine achtundzwanzig Tage abmachte . "

„ Geh noch nicht , Henri . "
„ Gut . "
Er setzt sich wieder . Mama setzt sich zu ihm .

Wir hätten un » so viel zu sagen ! Mir scheint , wir
haben Jahre unseres Glückes verloren . Dabei

plaudern wir jetzt ganz vergnügt .
« Nun ist ' S aber Zeit " , sagt Vater .

„ Blech sitzen , Papa . Nur noch fünf Mi -
nuten . "

Er nimmt seine Tasche . Er steht auf . Sein
Blick rufst auf uns , kann sich , scheint ' », nicht von
un » loSretßen . Rückwärts geht Vater bi » zur
Tür . Dann üinkt ex auf .

„ Henri ! " schreit Mama , die Arme au » -

streckenü .

Er blecht zögernd auf der Schwell « stehen .
Dann kommt er noch einmal zurück , um uns zu
küssen . Ich fühle seinen heißen Atem und seine
Tränen auf meinem Gesicht . Was er sagt , kann
ich nicht verstehen . Ich will ihn zum letztenmal
umarmen , doch er weicht mir aus .

Ich laufe hinter ihm her . Mama hält mich
am Arme fest . Ich presse das Ohr an die Türe
und höre , wie Vater langsam die Treppe hinunter¬
geht . Ich zittere . Er ist stehengeblieben . Viel¬

leicht kehrt er um ? . . . Nein , er geht weiter . Der
Länn seiner Schritte verhallt . Eine Türe fällt
ins Schloß . Dann ist alles aus .

„ Er kommt wieder . Kleiner " , sagt Mama .
Sie zieht mich in die Stube .

« Eben war er noch hier . "

„ Ja . Zum Glück geht er nicht weit . Mor¬

gen haben wir Nachricht von ihm . GlaWst du

nicht auch ? "
« Weiß nicht , Mama . "

« Bist du hungrig ? "
Ich schüttle den Kopf . Dvnn soll ich ins

Bett gehen , meint sie .

„ Ich kann nicht mehr " , setzt sie hinzu .
Allmählich wird es dunkel . Ich mache mein

Bett zurecht .
Ich liege auf der Decke und höre das Rollen

der Züge , die nordwärts fahren .

Zweites Kapitel

Ich schlage die Augen auf , lasse sie um den

Tisch kreisen : niemand .

Gewöhnlich sah ich , wenn ich erwachte , Vater

vor seiner Morgensuppe . Mama fragte : „ Hast
du gut geschlafen ?" Dann brachte sie mir einen

Napf mit Milchkaffee . Ich stand auf . ging in die

Küche und wusch mich . Zuweilen kam e » vor , datz
mein « Eltern sich verschliefen . Dann hieß e » dop¬
pelt schnell machen , um die verlorene Zett einzu¬
holen .

Ich schrei «:

„ Aufftehenl "

Oie hohenzollernschen Gäste
In Mähren

Groß - Serlowib . Mittwoch um 12 Uhr 20 ttaf
der rumänische König Carol II . mit dem Kronprin¬

zen Michael auf dem Bahnhof in Hrusovanh ein . Auf
dem Bahnsteig begrüßte Präsident Dr . Benet die

Gäste , denen von Kindern Blumensträuße Werreicht
wurden . Ohne jedwede Formalitäten fuhren dann die

Gäste mit dem Präsidenten in Autos nach . Groß -
Seelowitz . An der Stadtgrenze war ein Triumph¬
bogen aufgestellt . ' Die Schuljugend , die Bevölkerung
und uniformierte Vereine bildeten bis » um Tor des
SchloßparkeS Spalier . Bor dem Eingang zum
Schloß , auf dem neben der Präsidentenflagge die

rumänische Flagge hochging , erwattete Kanzler Dr ,
Sämal mit dem Sekretär des Präsidenten Dr .
Drttna die Gäste und begleitete sie ins Schloß . Um
18 Uhr gab der Präsident em Dejeuner .

Am Nachmittag unternahm König Carol mit
dem Kronprinzen Michael einen Ausflug nach Brünn ,
wo die Tschechoslowakischen Waffen¬
werke besichtigt wurden . Die Gäste wurden

auf der Fahrt vom Landespräfidenten Cerny , de «
rumänischen Gesandten Aurelian und dem Gesandte »
in Bukarest Dr . Beverka begleitet . Bon der Brünner
Stadtgrenze führte der Weg durch eine Allee von
Fahnen in den rumänischen und tschechoslowakischen
Farben bis zum Gebäude der Waffenfabrik . In den
Straßen stand di « Schuljugend , die Studentenschaft ,
zahlreiche Vereine und ein zahlreiche » Publikum
Spalier .

Im Verwaltungsgebäude erwattete Verteidi¬
gungsminister Machnik mit mehreren Generalen und
dem Oberdirektor Jng . Dr . Auttata den König und
begrüßte ihn . Im Mauen Saal waren die Mitglie¬
der der Direktton des Werke » versammelt . Der Vor¬
sitzende des BerwaltungSrate » General Sära hielt
an den König in stanzösischer Sprache eine Red « .
Unter Führung des technischen Direktors Jng . Stol¬
ler und der Wrigen leitenden Faktoren und Inge¬
nieure besichtigten dann die Gäste die einzelnen Pro «
dukttonöabteilungen und widmeten besondere Auf -
mettsamkeit den für Rumänien bestimmten Erzeug¬
nissen . Hiebei wurde der Gebrauch einiger Erzeug¬
nisse demonstttett .

Delbos nach Präs ?
Paris . Die «Information Financiöre "

bringt die Nachricht , daß der französische Außen¬
minister Avon Delbos im Dezember Belgrad
besuchen wird . .

Wie es in Pattser gut informietten Kreisen
heißt , wird Minister des Aeußeren Delbos nicht
nur Belgrad , sondern auch Bukarest , Prag uW
Warschau besuchen . Die Reise des Ministers soll
chie enge Freundschaft Frankreichs zu den ver¬
bündeten Staaten zum Ausdruck bringen .

— und StojadinovK
nach Berlin und Rom

Rom . Mitteilungen aus gewissen Ouelle »
zufolge wird der jugoflawische Ministerpräsident
Dr . Stojadinovii nach seinem Aufent -
halt in B e r l i n , wo er noch diesen Monat wtt «
len wird , in den ersten Dezembertagen Italien
besuchen . Ministerpräsident Stojadinoviö wird
sich zwei bis drei Wochen in Rom aushalten und
Unterredungen mit Mussolini und Ciano haben .
Er wird die Möglichkeü der Engergestaltung der

freundschaftlichen und wittschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen den beiden Staaten prüfen .

Mama erscheint .
„ Was hast du ? " stagt sie .
Ich werde vollends wach , und die Trennung

von gestern abend kommt mir ins Bewußtsein .
„ Ich habe nichts , Mama . "
„ So steh auf . Du wirst Vater in Versailles

besuchen . "
„ In Bersailles ?"
«Ja . Du bist alt genug , dich allein zurecht¬

zufinden . Für uns beide wär ' S zu teuer . Ich
habe ein Paket fettiggemacht . Gestern wußte ich
niöR , wo mir der Kopf stand . Vater hat die Hälfte
vergessen . "

Ich bin noch nie allein so weit gewesen . Aber
der Gedanke an di « Fahtt beunruhigt mich nicht.
Nur Weitz ich nicht , ob es mir gelingen wird , de «
Austrag auszuführen . Ich lasse mir also gan -
genaue Erklärungen geben , und meine Sicherheit
wächst .

„ Das wird ein stiner Ausflug für dich"»
sagt Mama .

Sie bttngt mich auf die Treppe und entläßt
mich mit einem zättlichen Kutz .

Am Jnvalidenblchnhof herrscht Gedränge .
Ich Watte an einem Schalter , bis ich an die

Reihe komme . Falsch . Die Fahrkarten nach Ber¬
sailles werden an einem anderen Schalter ausze -
geben . Ich laufe hin , in der Hand ein Zehnfran¬
kenstück. Bon allen Setten werde ich gestoßen.
Ich fürchte , eS wird mir nie gelingen , den Zug
zu erreichen.

Endlich habe ich meine Fahrkarte .
Mama h<ü gesagt : «Achte ja darauf , datz

in den richtigen Zug einsteigst . "
Aber niemand kann mir Auskunft geben. M

höre pfeifen . Leute stürmen auf den Bahnsteig-
Ich folge ihnen , klettere in ein Abteil .

Im selben Augenblick setzt sich der Zug sch»"
in Bewegung . Ich frage voller Angst »

„Geht der nach Versailles ?"
Man antwottet mir zustimmend .

^Fortsetzung folgt . ) !
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ICH . Frank gegen Henlein ?
Der Stellvertreter Henleins , K. H. Frank ,

veröffentlicht eine Erklärung , in der er behaup¬
tet , es sei die Annahme unrichtig , daß die SdP
Hu den Teplitzer Ereignissen und ihren Auswir¬

kungen keine konsequente Haltung einnehme . Er

fügt hinzu , daß er stark und tapfer genug ist ,
seiner etwaigen Auslieferung mit Ruhe entgegen¬
zusehen .

Die Tapferkeit S . H . Franks in allen Ehren .
Aber er hätte dach , nm vollkommene

Klarheit über die Lonseenenz der SdP zu schaf¬
fen , sagen sollen , was denn eigentlich mit dem

Offenen Brief seine » Führers geschehen
ist . Diese große Partei läßt es sich gefallen , daß
der Brief zensuriert wurde ? Dir findet kein Wort
des Protestes auf parlamentarischem Boden

gegen diese Konfiskation ?
Die SdP tut so, als sei der Brief überhaupt

nicht geschrieben worden , der doch grundsätzliche
und sehr weitreichende Forderungen enthielt ,

Forderungen , für deren Durchführung Henlein
sogar den Staatspräsidenten haft¬
bar machen wollte .

Man hat direkt den Eindruck , daß der SdP
jetzt der Offene Brief ihres Führers sehr pein¬

lich ist und daß die Konfiskation des Briefes
nachträglich von der SdP nicht ungern ge¬
sehen wurde .

S o kann ein so bedeutender , großer autori¬
tärer Führer wie Herr Henlein daneben

greifen ? S o muß er sich von seiner Fraktion
brüskieren lassen ? D a S versteht die SdP unter

Klarheit und Konsequenz ?

Egerland und Drittes Reich

Drüben festgehalten
Die bei der Firma Fritz Müller in Roßbach

beschäftigten Arbeiterinnen Rößler und Ka¬
va s k a unternahmen am 28 . Oktober eine Rad -
tour nach Plauen im Vogtland und find seitdem
noch nicht zurückgekehrt . Weder die

beiden Frauen geben «in Lebenszeichen , noch gibt
eine reichÄeutsche Behörde Auskunft über den

Verbleib der beiden . Du » Verschwinden der

Frauen gibt Anlaß zu allerlei Vermutungen .

Hinüber geflüchtet
Ein Drahowitzer Geschäftsmann hat bei der

Polizei die Anzeige gegen seinen Angestellten I .
I . erstattet , der mit 8000 Kd Marken¬

geld das Weite gesucht hat . Es handelt
sich um einen Angestellten deS Adam- Kraft - Ber -
lages. Der Adam- Kraft - verlag ist sozusagen
parteioffizieller Verlag der Sudetendent -
schenPartei und es ist nicht anzunehmen , daß
dort „ Juden " oder „ Marxisten " angeftellt gewe¬
sen find . Es kann also mir einer von den „ An¬

ständigen " und „ Sauberen " gewesen sein . Nach
den Informationen des . Volkswille " führen die

Spuren deS ' Flüchtigen über die Grenze ins Dritte

Reich . . .

Industriefriedhöfe
Im Aussiger Bezirk ist «ine Anzahl von Be¬

trieben stillgelegt worden , was zur Folge hat , daß
die Wirtschaftsbelebung immer wieder gehemmt
wird . In Mariaschein wurden vor kurzem
die beiden Schlote der früheren Zementfabrik ge¬

sprengt. Dadurch wurde der Schlußstrich gezogen
unter eine einst blühende Industrie . Das riesige
Mauerwerk und die blinden Feusterhöhlen der Ge¬
bäude boten den Eisenbahnfahrgästen der Strecke

Aussig—Teplig längst einen trostlosen Anblick .
Leider stnd auch hier , wie allerorts , wo Betriebe

stillgelegt und abgetragen werden , die Arbeiter
und Angestellten die Leidtragenden .

Besorgnisse der Elbufer - Gemelnden
wegen des Höherstaaes der Maearyk -
stanstufe

Vergangenen Sonntag befaßten sich die

Vertreter der Gemeinden Wannow , Schreckenstein,
Birnai, Salesel , Lichtowitz und andere mtt der

etwaigen Erhöhung des Staues der Masarykstau -
ftufe auf Kote 143 und gaben den Befürchtungen
Ausdruck , die durch einen Höherstau des Ecke »

Wassers sich erfüllen könnten . Schon die jetzt ein «

gehaltene Kote bringe , wie der Vorsitzende der

Tagung erklärt «, gewisse Schwierigkeiten mit sich.
Vie oberen Gemeinden waren bereits im Früh «
lahr durch den Eisgang gefährdet . Durch die stän¬
dige Ueüerflutung der Elbeufer würden die W i e-
sen versauert . Nun solle die Stauung um
volle zwei Meter erhöht werden . ES sei Aufgabe
ber Versammlung zu beraten , welche Schritte
öegcn ein derartiges Projekt unternommen wer¬
den sollen. Der Vorsitzende , Gemeindevertreter
R o w a k - Wannow , schlug die Abfassung eines

ViemorandumS vor , da » den Ministerien
borgelegt werden und das alle die Bedenken ent »

Vllten müsse , die die Vertreter der Elbeufer -
Gemeinden gegen da » Projeft haben . Ferner sei
die

Bildung einer Interessengemein¬
schaft nötig , die die notwendigen Vorarbeiten

^ledigen müsse und die Verhandlungen mit den

V^örden zu führen habe . Es sei auch bekannt ,
baß selbst in Prag Bedenken gegen einen wetteren

Aufstau vorhanden seien . Die Führung in dieser
Arbeitsgemeinschaft komme der Stadtgemeinde
S ch r e ck e ' n st e i n zu , deren an der Elbe

Iliegende » Bad unter Umständen ebenfalls gefähr¬
det sei . . Die Gemeinde Schreckenstein sei zu der

Tagung eingeladen und fir Hecke sich berett erklärt ,

der Aktion anzuschließen .

Ins - Kart Fuhrmann
— ein Sechziger

Am 5. November sind es 60 Lahre , da

unser Genosse Jng . Karl Fuhrmann in

Stecken , bei Lglau geboren wurde . Fuhrmann
absolvierte in Brünn — einer seiner späteren

Wirkungsstätten — die Gewerbeschule und setzte

dann in Stuttgart , wohin seine Eltern übersie¬

delt waren , an der technischen Hochschule sein Stu¬

dium fort , wo er es auch beendigte und zunächst

beruflich tätig war . Fuhrmann ist als Inge¬

nieur für Straßenbauten einer der hervorragend¬

sten Fachleute . Lange Zett vor dem Kriege schon

stieß er zu den sozialistischen Reihen . Vor etwa

15 Jahren gehörte Jng . Fuhrmann als Parla¬

mentsberichterstatter der Redaktion des „Sozial¬
demokrat " an , wurde dann Sekretär des Pri¬

vatangestelltenverbandes und sprach in zahlrei¬

chen Versammlungen urck Borträgen zu den Ar¬

beitern und Angestellten . Seither widmete er

sich wieder ganz seinem Berufe , der ihn auch

in die Welt hinaus führt . Sehr viel hat Fuhr¬

mann für die Bewegung schon getan , groß ist

auch die Zahl jener , die seiner Hilfsbereitschaft

teilhaftig geworden sind . Bor allem dankt ihm

die Arbeiterbewegung in Mäh r . - T r ü b a u

Außerordentliches . Wir wünschen dem Pracht -

vo ' en Menschen , der jetzt in ein neues Jahr¬

zehnt seines reichen Lebens eintritt , noch viele

Jcchre voller Gesundheit und rüstigen Schaffens .

Vorbildliche Werbearbeit
in Königsberg a . E.

Karlsbad . <Eigenbericht . ) Die Werbe¬

aktion der Partei in Wrstböhmen verläuft überall

recht erfolgreich . Biele Organisationen überholen

da » gesteckte Ziel . Welche großen Erfolge erzielt

werden können , wenn die Bertrauensleute alle

Kraft einsetzen , und den durch die Wiederkehr po -

litischer Vernunft in den Massen aufgelockerten

Boden systematisch bearbeiten , beweist das Bei -

spiel von Königsberg a , E. Dort hat un¬

ser « Lokalorganisation in der Zeit vom 1. ,Sep¬

tember bi » zum 31 . Oktober 67 Männer und 58

Frauen neu für dir Partei geworben , als » in zwei

Monaten 12 5 neue Mitglieder . Die

Mttgliedrrzahl wurde in dem einen Orte « m 70

Prozent erhöht . Die Genossen teilen dabei mit ,

daß sie dir Aktion fortsetzen und auf weitere Er¬

folge hoffen .

Lehrlingstragödie
Bor einigen Tagen verübte in P o p r a d der

17jährige Lehrling Georg H a n z e l y Selbst¬

mord , indem er sich vor einen fahrenden Zug warf .

Bei der Leiche fand man ein Papier mtt folgenden

Zeilen : „ Ich will mtt meinem Tod den Kollegen

Lehrjungen helfen , damit sie nicht so wie ich

zwölfStundeu täglich schwer ar¬

beiten müssen . " — Der arme Junge war bei

dem Tischlermeister Johann Reich in Groß -

Schlagendorf beschäftigt und stand knapp

vor der AuSlehre . Reich beschäftigt d r e i L e h r -

Vormarsch im Norden ,

erfolgreiche Abwehr bei Schanghai

Die Chinesische Gesandtschaft in Prag stellt

folgende Nachricht au » Schanghai zur Berfügung :

Rach dem Eintreffen bedeutender Verstärkun¬

gen hat die Kampftitigkeit der japanischen Trup¬

pen an der Front bei Lotirn und Liuho wieder

eingesetzt . Die Japaner Haden dort neuerlich

Kampfgase angewendet . Der Wind drehte

sich jedoch plötzlich , dir chinesischen Truppen blie¬

ben daher verschont und gingen selbst zum Gegen¬

angriff über . Bei dem chinesischen Gegenangriff

wurden zahlreiche japanische Soldaten getötet und

gefangengenommrn , die Chinesen erbeuteten eine

große Menge Munition . Auch der Versuch der

Japaner , da » Flüßchen Sutschau unter dem Schutz

eine » Sperrfeuer » der schweren Artillerie zu über¬

setzen, wurde erfolgreich verhindert . Da » südliche

Ufer de » Sutschauflüßchrn » ist jetzt vom Feinde

gesäubert .
Tokio . An der Peiping - Front eroberten

die Japaner Schouyang , 45 Kilometer östlich von

Taiyuan . Eine japanische Abteilung , die au » dem

Norden der Provinz Schansi auf Taiyuan vor¬

dringt , besetzte Sinkautschen , 70 Kilometer nörd¬

lich von Taiyuan . Bon japanischer Seite werden

die Berlust « der Chinesen in diesem Frontab¬

schnitte auf über 30 . 000 Mann geschätzt . Der

Feind hatte sich in GrbirgSstellungrn befestigt , die

mtt tiefen Betondrckungrn versehen waren . Die

Japaner setzen die Offensive im nördlichen

Sbangtfi , ungefähr 80 Kilometer nördlikh von

Tajuan » fort . Da » japanischen Hauptquar¬

tier rechnet nicht mit einem raschen Vormarsch ,

Erklärung
Wir haben in der „Aussig » Schreckensteiner

Volkszeitung " und „Hettmeritzer Zeitung " in der

Nr . 118 vom 11 . Oktober 1937 unter der Urber¬

schrist „ Der Parteivorsitzendr zum Falle Hein -

Rutha " eine Red « wiedergegeben , die der Poli¬
tiker Konrad Henlein im Leitmeritz gehalten hat
und die auch heftige Ausfälle gegen den „ Sozial¬
demokrat " enthält . Wir erklären - iemit ausdrück¬

lich , daß wir un » dabei in keiner Weife mit den

von dem Polttiker Konrad Henlein ausgesproche¬
nen Anschuldigungen und Beleidigungen identifi¬

zieren wollten » der identifizieren , weshalb wir es

bedauern , die betteffrnden Stellen veröffentlicht

zu haben und sie hiemit widerrufen . Wir leisten
der Redaktion de » „ Sozialdemokrat " auf diese

Weise volle Genugtuung .

Die Redaktion der „Aussig - Schreckensteiner
Volkszeitung " und der „ Leitmeritzer

Zeitung " .

k n a b e n, jedoch — entgegen den Gesetz — kei ,

nenGehilfen . Die Gewerbe - Inspektorate in
der Slowakei sind nicht imstande , ihren Kontroll¬

verpflichtungen völlig nachzukommen , da ste zu
große Amtsbereiche zu betreuen haben .

Der Saazer Postneubau vergeben . Der
Neubau des Saazer Postamtes wurde an die Of -
ferentsn Baumeister F u ch s - Saaz und Baumei¬

ster H i e k e - Schlan vergeben .
‘

Der Bauaufwand
beträgt rund 1,700 . 000 Kö .

Starker Aufschwung des deutschen Schulwesens
in Karpathorußland . Infolge der staatlichen Unter¬

stützung nimmt das deutsche Schulwesen in Karpatho -
rußland «inen starken Aufschwung . Fünfundzwanzig
Orte besitzen deutsche Schulen , davon werden 19 vom
Staate erhalten , die übrigen unterstehen dem Deut¬

schen Kulturverband . Außer den Volksschulen gibt es

auch deutsche Nebenklassen an den Bürgerschulen , so

z. B. in Munkacz . Schließlich gibt es derzeit in

Karpathorußland fünf deutsche Kindergärten mit - 241

Kindern , ist einer staatlich und die anderen werden

vom Kulturverband erhalten . ( DND )

Sie wollte nur glatte , blanke Schweine . . . In
einem Dorf bei Leitmeritz war kürzlich ein « junge
Bäuerin Witwe geworden . Sie ttaf in ihrer Wirt¬

schaft verschiedene Umstellungen und wollte sich vor¬

nehmlich der Schweinezucht widmen . Ms ihr ein

bekannter Händler ein Paar schöne, fette Schweine

« M Kaus . gnbot , tpar sir . zwgr sofort Hjfdjaherin der
' Tier «, doch störten sie die langen struppigen Haare
' der Borstentiere . — „ Ich mag nur glatte , blanke

Schweine " , erklärte di « Bäuerin , „die behaarten

Viecher sind so häßlich , solche kaufe ich nicht . " — Der

findige Schweinehändler meinte , er habe zu Hause
ähnliche , aber unbehaarte Borstentier «, eilt « heim ,

rasierte die vier Schweine und präsentierte sie
erneut der Bäuerin , die nun von den blanken Tieren

begeistert war , sie kaufte und sofort bar bezahlte .
Wer je näher der Tag des Schlachtfestes heranrückt «,

je länger wuchsen den Schweinen die Borsten - Und

nun will die hereingefallen « Witwe den Verkäufer
der SAveine zivil - und straftechtlich belangen . . Na¬

türlich hat der Verkäufer die Lacher auf seiner Seite .

Mer immerhin kann «S eine ganz nette „Schwei¬
nerei " werden , wenn die Angelegenheit nun gar noch
die Gerichte beschäftigen sollte .

Scherzftage . Welche von den tschechoflowaki -
schen Minderheitenfragen interessiert Henlein und

Hitler ' am meisten ? Die sudetendeutsche ? Die

magyarische ? Keine Spurl Die ruthanische .

da von den Erkundungsflngzeugen gemeldet wird ,
daß ' die Chinesen südlich von Hstnkuschen mehrere
Verteidigungsstellungen ausgebaut haben .

G

Japan ist beleidigt I

Tokio . Die japanischen Blätter messen der

Meldung der japanischen Agentur au » Shanghai
große Wichtigkeit bei , welche besagt , daß die Ha¬
varien japanischer Flugzeuge durch das Flug -
cckwehrfeuer der , britischen Besatzung verursacht
wurden , welche den Tschapai benachbarten Ab¬
schnitt verteidigt . Alle Blätter beurteilen dieses
Verhalten Englands „ sehr streng " .

Die Japaner verstehen eben in Rechtsftagen
keinen Spaß !

Kindermord
Madrid . Das spanische Nationalvertri -

digungSministerium gibt beannt , daß die Franro -

Luftflotte die unbefestigte Stadt L e r i d a in Ka¬

talonien bombardiert hat . Der Angriff wurde

von nenn dreimotorigen Flugzeugen « « » geführt »

die von Saragossa kamen . Sie warfen vor Ein¬

bruch der Dunkelheit über den wichtigsten Gebäu¬

den der Stadt alle Bomben ab , die sie mtt sich

führten . Unter den zerstörten Gebäuden befindet

sich eine Volksschule , an » deren Trümmern

50 Kinderleichen geborgen wnrden . Im

ganzen zählt man 120 Tote , die Zahl der Ver¬

letzten ist weit größer . Die Flieger haben auch

ein Maschinrngewrhrfeuer auf die

Menschenm den Straßen eröffnet .

Der Gemeindewahlsieg
der Labour Party

London . Mittwoch früh wurde « folgende
Ergebnisse der Grmrindewahlen in London ge¬
meldet :

Mandat « Gewinn Verlust

Konservative
Arbeiterpartei
Kommunisten
Unabhängige

598 4 55

77 « 57 5
11 0
0 0 2

In den größeren Städten der Provinz sind
folgende Ergebnisse zu verzeichnen : Konservative
Gewinn 89 , Verluste 80 Mandate , Labour -
partei Gewinn 130 , Berlust 96 ,
Liberale Gewinn 22 , Berlust 50 , Unabhängige
Gewinn 62 , Berlust 77 Mandate .

Da » Gesamtergebnis der Wahlen in die
Londoner Stadwertretung bringt der Arbeiter¬
partei also einen ansehnlichen Zuwachs und eine
Festigung ihrer Stellung , während di « Konser¬
vativen die in London erlittenen Berluste durch
Erfolge in den Landgemeinden ausgleichen .

London , sEigenbericht . ) In Schott¬
land hat die Arbeiterpartei bei den Gemeinde¬
wahlen 51 Sitze gewonnen und 23 verloren . Sie
bucht also einen absoluten Zuwachs von 28 Man¬
daten . Bezeichnend ist die furchtbare Blamage
der Faschisten in Edinburgh , wo sie nur 21 Stim¬
me « erhalten haben , obwohl ste dort vor einiger
Zeit einen mächtigen Krawall geschlagen haben ,
der eine Volksbewegung vortäuschen sollte .

La Guardia
siegt mit großer Mehrheit

NewAork . Der bisherige Bürgermeister
Lagnardia , der Kandidat der R e p « b l i -
kaner » ad der Sozialisten , ist mit
der beispiellosen Mehrheit von über 400 . 000
Stimmen znm Bürgermeister für die nächsten
vier Jahre wicdergewählt worden . Es ist
in der Geschichte der Stadt New Aork das erste
Mal , daß ein Bürgermeister acht Jahre hinter¬
einander amtiert . Auch die übrige « Sammelkan¬
didaten der Republikaner und der vereinigten
Linken wurde « fast ausnahmslos gewählt nnd
haben die demokratischen Kandidaten bei der

Besetzung der wichtigsten Remter der Stadt ans
dem Feld geschlagen . Die Kandidaten der Ta¬

manny Hall wurden hoffunngsloS geschlagen .
Die neue amerikanische Arbeiter¬

pa r t e i hat sich, wo immer sie anstrat , sehr
gut geschlagen , « nd es ist möglich , daß
sie bei der Präsidentschaftswahl vo « 1940 br -
rcits eine nicht zu unterschätzende Rolle spielen
dürste .

Laguardia hat seinerzett durch eine scharfe
Rede gegen den Nazismus Anffehe »
erregt . Auch von diesem Gesichtspunkt au » ist
sei « Sieg beachtenswert .

kibbentrop Kolonialminister ?

London , lEigenbericht . ) Hier ist die
Auffassung verbreitet » daß Hitler Ribbentrop ,
der eben wieder abgereist ist , zum Minister für
die Kolonien ernennen wird , um dem Protest
gegen das Mandatssystem , vzw . der erwarteten

Aufkündigung des Paragraph 119 des FrirdrnS -
vertrages eine stärkere Betonung zu geben . Be¬

kanntlich rechnet man damit , daß in der deutschen
Diplomatte demnächst ein größeres Revirement

erfolgt .

Mussolini

einmal weniger großspurig . . .
London . Chamberlain , der Mittwoch nach

seinem schweren Gichtanfall wieder im Parla¬
ment erschien , nachdem er bereits vormittags in

einer mehrstündigen , hauptsächlich mit inner -

polittschen Fragen befaßten MinisterratSsitzung
den Vorsitz gefiihrt hatte , wurde im Unterhaus «

gefragt , ob er beabsichtige , seinen Briefwechsel
mit Mussolini in Form eines Weißbuches zu ver¬

öffentlichen . Er erklärte darauf , daß diese Ab¬

sicht nicht bestünde . Es handle sich um einen pri¬
vaten Briefwechsel . Chamberlain habe aber

nichts dagegen , den Inhalt bekanntzugeben .
Aus der Erklärung Chamberlains ging

. zweierlei hervor , was von polittschem Interesse

ist : erstens , daß Mussolini mit der Korre¬

spondenz begonnen hat , und zlveitens , daß
der Briefwechsel absolut inhaltslos ist . Er er¬

schöpft sich in unverbindlichen Versicherungen
beider Staatsmänner , daß sie sich freuen wür¬

den , wenn die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den Heiden Ländern wieder hergestellt
würden .

Nach dieser Erklärung wurden in den kon -

servattven Bänken Hochrufe quf den Premier¬

minister ausgebracht . Auf zwei Fragen der

Labour - Parteiler Shinwell und Davidson , ob

Chamberlain überzeugt sei , daß dieser Brief¬
wechsel auf das britisch - italienische Verhältnis
günstig gewirkt habe , antckortete Chamberlain
unter dem Gelächter der Opposition
mit „ Ja " .

SyraknS . ( TMB ) Der Stellvertreter Httlers ,
Minister Heß , ist Mittwoch mittag » um 14 Uhr ge¬
meinsam mit der Abordnung der NSDAP in einem
vom Marschall Balbo gesteuerten Flugzeug nach
Tripolis gestartet , innSjier italienischen Kolonie
Libyen einen Besuch abzustatten .
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er sucht es dort mit Recht . “

an »

15. 964,14 . 070 ,

37 . 091 ,
72 . 248 ,

32 . 920 ,
43 . 817 ,
54 . 444 ,
74 . 680 ,
88 . 411 ,

21395 ,
37 . 617 ,
47 . 789 ,
56 . 187 ,
78 . 569 ,
90 . 696 ,

Spione und Terroristen , deren Umtriebe

besonders den Eisenbahnen im Fernen
Osten galten ,
Saboteure in der Landwirtschaft ,
Saboteure in Industrie - Unternehmungen ,
Saboteure in den Getreide - Magazinen ,
Giftmörder an Soldaten und Arbeitern ,

ehemalige Kulaken und andere Feinde
der Arbeiterklasse » denen die Ermordung
von Stachanow - Anhängern » nd anderer

regimetreuer Personen zur Last gelegt
wurde .

Ein nur zu wahres Wort ! Hätte die Kirche
es stets beachtet , so wäre manches Unheil ver¬
mieden worden . Noch ist es Zeit , Geschehenes

gutzumachen — durch Taten , nicht nur durch
Worte !

1048 , 4902 , 5490 , 5773,
16 . 956 ,

33 . 586 ,
44 . 135 ,
56 . 019 ,
77 . 131 ,
89 . 406 ,

Geld aus der Hussitenzeit . Beim Abräumen .
eines Schutthaufens in der Nähe der Gebäude des

Gutsbesitzers Pichler in Hirschbach in Oberösterreich
wurde ein Gefäss mit 44 alten silbernen Münzen mit .

dem Bilde eines Löwen auf der einen Seite und einer

Krone auf der anderen Seite gefunden . Es wurde '

festgestellt , daß es sich um Prager Groschen aus der

Zeit der Hussitenkriege handelt .
Aenderung der Bestimmungen über die Jahres¬

und Halbjahreskarten der Reisenden . Die Union der

Geschäftsreisenden und - Vertreter teilt uns mit : Das

Eisenbahnministerium hat sich der Berechtigung einer

ganzen Reihe ihm übermittelter Beschwerden und

. Wünsche , die sich auf die Jahres - und Halbjahres »
karten der Geschäftsreisenden bezogen , nicht verschlie¬
ssen können . Gemäss einer an die Organisationen
der Geschäftsreisenden gerichteten Mitteilung plant ,
das Ministerium eine weitgehende Aenderung der sich
auf diese Dauerkarten beziehenden Bestimmungen .
AlS wichtigste Reform wird in Zukunft die Bezah «
lung des bisher festgesetzten Mindestpreises von 8400

Kd fortfallen . Es wird nur der für die Gebiet « der

auSgewählten Direktionen festgesetzte Betrag zu bezah »
len sein . Die Preis «, die jetzt für die einzelnen Di » "

rektionsgebiete gelten , werden neu durchgerechnet
werden . Das Netz verschiedener Direktionsbezirke
wird für die Zwecke des Zusammenstellens der Iah »,
res - und Halbjahreskarten — soweit diese als

Dauer - FahrauSweis gelten — neu festgesetzt . In .

einzelnen Fällen wird es erweitert , in anderen etwas

. verkleinert . So kommen z. B. zu dem bis jetzt fest¬

gesetzten Netz des Direktionsbezirkes Olmütz die

litkommiffar , Gerry konferiert — kurzum , Gerry
ist wer .

Gerry Weitz sich sicher . Sein Lebenswandel ?
Die KPD macht sich keine Sorgen : Im Gegenteil ,
ein warnender Genosse bekommt einen Verweis ,

Gerry aber wird , ein Beweis besonderen Ver¬

trauens , ins Präsidium des Bundes

ehemaliger S p a n i e n k ä m p f e r

delegiert und die „ Volkszeitung " veröffentlicht
stolz die Wahl ihres geschätzten Mitarbeiters .

Gerry darf geheimste Akten einsehen , darf Ur¬
teile über Genossen fällen , die wirklich in Spa¬
nien ihr Blut opferten , wird um „ Rat " gefragt
und beinahe wie ein Heiliger verehrt .

Endlich wird Gerry erkannt . Der

Heiratsschwindler , Hochstapler , Plagiator , Be -

irüger , Strichjunge , Fürsorgezögling , Erpresser
und schliesslich Gestapoagent wird abgehängt ,
nachdem Genossen auf den Tisch schlugen und ein »

wandfreies Beweismaterial beibrachten .
Wie ist es möglich , datz ein solches Subjekt

in den Reihen der KPD Aufnahme finden konnte ,

während hunderte Kämpfer in Spanien , Ruh »
land und in aller Welt erschossen , ermordet , be¬

schimpft und verdächtigt werden ?

Redegewandt wie ein Grammophon be¬

schimpfte Gerry alias Ginsberg ehrliche Genos¬
sen als Gestapoagenten , das war Beweis genug
für die KP , es mit einem »ehrlichen " Menschen
zu tun zu haben . Das Wüten des S p i tz e l s

Gerry ge gen „ T r o tz k i st e n " lässt die

Bonzen blind werden gegen die auf¬
fälligsten Beweise , wer dieser Gerry wirklich ist .
Dengel , einer der Chefs der KPD in Gemein¬

samkeit mit einem Ginsberg als Autoren der
Sondernummer der „ Internationale " — gleich
und gleich gesellt sich noch immer gern .

Der „ F all " Peppo G i n s b e r g ist
in Wirklichkeit ein F all derKommu n i -

st i s ch e n P a r t e i , ein Fall in des Wortes

zweifacher Bedeutung . Innerlich verfault , wer¬
den die Pcppos und Konsorten von der KP

gezogen wie die Schmeissfliegen vom Aas . .

Wallace Beery
in dem Film „ Ein Prachtkerl " .

27 . 689 ,
43 . 661 ,
53 . 544 ,
59 . 641 ,
85 . 124 ,
105 . 426 , 105 . 874 , 107 . 373 , 117369 ua « <

Ein herrliches Land ! Wie wir aus London

erfahren , berichten dortige Blätter , daß in B e r -
l i n neuerdings alle Kinder , die in den

öffentlichen Anlagen V ö gelmitBrosa -
men füttern , von Spitzen und behörd¬
lichen Organen ausgeschrieben
zeigt werden . Im Lande

schinders , Reichsjägermeisters
schützers " Göring eigentlich
liches . Was für ein Geschlecht aber soll in

diesem Staat heranwachsen , dem alles Mensch¬
liche ein Greuel ist !

. 24 Jahre Kerker wegen Militärverrats .

( Amtlich . ) . Das Divisionsgericht in Prag verur¬
teilte den Soldaten Anton Gebert wegen des

Verbrechens des Militärverrates gemäss Para¬

graph 6, Z. 2 des Gesetzes zum Schuhe der Re¬

publik , zu schwerem Kerker in der Dauer von 24

Jahren verschärft durch halbjährige Faste und

hartes Lager .

Todessturz in den Bergen . Zwei Tiroler

Bergsteiger unternahmen einen Aufstieg auf
einen gefährlichen Gipfel des Wilden Kaiser . Als

sie am Ziele waren und die Seile gelöst hatten ,
stürzte der eine der beiden Bergsteiger , Geotg
Hagfpiel , 70 Meter tief ab , wo er mit zerschmet¬
terten Gliedern liegen blieb .

Ein Mittel gegen „ vorzeüige Verblödung " .

reichlicher Nebelbildung . Strichweise verrin¬

gerte Bewölkung und nachts etwas kühler ; sonst
Temperaturen wenig verändert . — Wetterau s»'

sichten für Freitag : Keine wesentlich«
Aenderung .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen !

Donnerstag

Prag , Sender 1 : 10 . 05 : Deutsche Presse , 11 03 :

Salonorchesterkonzert , 12 . 10 : Schallplatten . 14 :

Deutsche Sendung : Roderich Menzel erzählt von sei¬

ner letzten Reise um die Welt » Japaner und Chine¬
sen " , 17 . 50 : Deutsche Sendung : Sportvorschau ,
17 . 55 : Zum Gedächtnis von Fr . Janowitz , 18 10 :

Landwirtschaft , 18 . 45 : Deutsche Presse , 18 . 55 Deut¬
scher Kulturbericht . — Prag , Sender II : 14 . 20 :
Deutsche Sendung : Mendelssohn - Bartholdy : Zum
90 - Todestag , 14 . 55 : Deutsche Presse , 18 : Gesangs¬
konzert . — Brüun 13 . 30 : Deutscher Arbeitsmarkt .
17 . 40 : Deutsche Arbeitersendung : Langer : Arbeiter¬
jugend » nd die Republik , 19 . 15 : Operettenrevue . —

Preßburg 15 . 30 : Rundfunkorchesterkonzert . — Ka¬
scha » 12 . 05 : Schallplatten . — Mährisch Ostrau
17 . 55 : Deutsche Sendung , 22 . 15 Tanzmusik .

Auf dem Kongreß der Aerzte tn Chicago wurde : Freden der Ostrau —Friedländer Bahn und die

mitgeteilt , datz ^es dem ungarischen Arzte und Linie Horni Lideö —Puchov hinzu . Zum Netz der
- - - - - ' - - ■

Drrektionsbezirkes Pressburg werden hie Linien ^
Hronitä Breznica —Levice und Levice —̂ Fedhmis n. ■

Z. —Surany hinzugefügt . Eine sehr wichtige,
Neuerung wird für den Inhaber einer Jahres - oder .

Halbjahreskarte die Möglichkeit bilden , sich zusätzlich
eine Jahres - oder Halbjahres - Streckenkarte zu besor¬

gen Es wäre gleichgültig , ob sich die gewählt «
Strecke in den Direftionsgebieten , für die die Dauer¬
karte gälte , oder in anderen Direkftonsgebieten be¬

fände . Sie darf aber das Höchstmass von 100 Kilo «
Meter nicht überschreiten . Der Preis einer solchen
JahreS - Streckenkarte soll das Dreifache des Preises
der Monats - Streckenkarte sein . Die Union der Ge¬

schäftsreisenden beabsichtigt , zu dem ihr mitgeteilteu -
■'

Ziehung der Klassenlotterie
( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der Mittwoch » Ziehung der

V. Klasse der 37 . tschechoslowakischen Klaffen¬
lotterie wurden nachstehende Gewinste gezogen :

20 . 000 K<S das Los Nr . 36 . 594 .
10 . 000 K « die Lose Nr . 6941 ,

60 . 711 , M
5000

65 . 698 ,
88 . 071 ,

2000

68 . 148 .
Kß die Lose Nr .
67 . 787 , 68 . 154 ,

114 . 616 .
K6 die Lose Nr .

6645 , 13 . 077 , 13 . 188 ,
24 . 721 ,
42 . 095 ,
52 . 843 ,
57 . 447 ,

i 81 . 499 ,
102 . 798 ,

Die Insel Mallorca Stutzpunkt der italienischen Flotte

Diese Aufnahme zeigt eine charakteristische Landschaft auf Mallorca , eigenartige Windmühlen
in - em Vorort Mollinar bei Palma di Mallorca .

und a n g e »

des Menschen ,
und — „ Tier -

nichts Absonder »

r 112
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Eine Perle der Stalintern
Konjunktur fOr Schlitterte » In der KP

Kleine Monatsbilanz
Moskau . Der Berichterstatter der Agentur

Havas meldet :

In der Zeit vom 10 . September bis 10 . Ok¬

tober wurden nach den Angaben von 20 Provinz¬
blättern 403 Personen erschossen . Diese Hinge¬

richteten „ Volksfeinde " waren
182

Die kommunistische Presse hat sich eine
Zeitlang einen Sport daraus gemacht . Artikel¬
serien mü „ Enthüllungen " über die angeblichen
„ Perlen der Trotzkistenzellen " in der deutschen
Sozialdemokratie zu veröftentlichen . Das Ge¬
schwätz war wirklich zu albern , als dass es po¬
lemischer Befassung gelohnt hätte . Wenn wir
heute der Versuchung nicht widerstehen kön ¬
nen . eine „ Perle " der Stalintern zu zeigen ,
so geschieht eS nicht , weil wir polemisieren
möchten , sondern weil es uns wirklich nötig er¬
scheint , die Arbeiterschaft vor dem Gelichter
zu warnen , das sich in immer dickeren Klum¬
pen an die Stalintern hängt und aus der Situ¬
ation des Stalinismus Nutzen zieht . Der
wüste Kampf gegen die Opposition , die pau -
schaliter „trotzkistisch " genannt wird , der Be¬
darf an Spitzeln , Denunzianten , Mördern , ge¬
sinnungslosem Kroppzeug von Literaturjüngeln ,
machen die Stalintern zum Tummelplatz der
tollsten Unterweltfiguren . Das » Frei «
Deutschland " ( Brüssel ) enthüllt einen
besonders charakteristischen Fall und wir druk -
ken diese Enthüllung nach , weil es eben kein
Einzelfall , sondern ein Typus ist . der häufiger
vorkommt . Das »Fr . D. " schreibt :

Der Fürsorgezögling Moses Gins¬

berg entflieht aus einer jüdischen Anstalt und
etabliert sich in Berlin , just um die Zett , als der
in allen Sätteln gerechte Peter Martin Lampel
— nun gleichgeschaltet —■ den im Karl - Lieb -

knecht - Haus aufgezäumten schwarz - rot - goldenen
Gaul reitet . Was jener kann , kann Moses auch
— also wechselt Ginsberg in die Gefilde der Li¬
teratur hinüber . Als erstes legt er sich einen

„ Künstlernamen " zu : Peppo Ginsburg .
Im kommunistischen Jugendverband mimt er den

jungen Dichter mit grosser Zukunft . In Vorah¬
nung des stammbaumpflichtigen Dritten Reiches
behauptet er , einem alten adligen Ge¬

schlecht anzugehören .

Peppo wohnt jetzt , standesgemäss in jeder
Richtung , im Westen . Den recht teuren Lebens¬

unterhalt weih er zu bestreiten mit Bei¬

schlafdiebstählen , Erpressungen ,
literarischen Hochstapeleien , Betrü¬

gereien . Er nennt sich jetzt M a r t i n
Ginsburg und prellt mit dem Namen des

seriösen Schauspielers der „ Volksbühne " Schreib¬
maschinengeschäft , Versatzämter , ZeitunOredak -
tionen . Freunden schwatzt er Schmuck ab . Als

Geschlechtskranker hat er lebhaften Verkehr mit

jungen Mädchen — kurzum , der achtzehnjährige
Lausejunge führt ein herrliches Leben .

Peppo , alias Martin , alias Moses Gins¬

berg - Ginsburg will einmal ein Häkchen werden
und krümmt sich beizeiten .

Mittlerweile ist das Dritte Reich ausgebro¬
chen , für den kleinen Moses eine einmalige
Chance . Und ob er sie nützt . Inzwischen aus dem j
KJVD ausgeschlossen , pocht er auf seine antikom¬

munistische Gesinnung und verschreibt sich der

Gestapo . Die Gestapo , die auf eine so bewährt «
Kraft keinesfalls verzichten will , schickt ihn nach
Polen . Hans Sahl , wie er sich jetzt nennt , ist
allerdings krank , die Nachtlokale am Kurfürsten¬
damm fordern ihren Tribut . An Lungenläh¬
mung erkrankt , operiert ihn Professor . . . ie im
Kownoer Krankenhaus Lyd . Sigonine zwei Rip¬
pen heraus . Wiederhergestellt taucht Peppo -
Martin - Moses Ginsburg - Sahl Ende 1834 in

Vortragsabenden auf , in denen er als „ Sahl " aus
„ seinen " Werken Arbeiten von Mehring , Brecht ,

Tucholfli und , anstandshalber , auch vom richtigen
Hans Sahl vorliest . Die Gestapo weiss di « ge -
heime Arbeit ihres Spitzels gut zu schätzen und
protestiert nicht gegen diese hitlerfeindlichen Ver¬
anstaltungen . Peppo empfängt wie ein Dichter¬
fürst polnische Schriftsteller , zecht mit ihnen in
den teuersten Nepplokalen und predigt bei Sekt
die Weltrevolution . Schliesslich darf er sich mit
einer Dame der ganz grossen Gesellschaft verlo¬
ben .

. Zur Heirat kommt es nicht , denn inzwischen
wird Ginsburg — am 7. April 1935 — verhaf¬

tet , ins Gefängnis eingeliefert und verurteilt .
Die Gestapo lätzt ihren bewährten Agenten

natürlich nicht fallen . Als Peter Martin

Lampel taucht er in Stockholm auf und lätzt
sich als Opfer Hitlers bedauern . Der richtige
Lampel sitzt unterdessen in Berlin . Man gibt ihm
eine Schreibmaschine , hilft reichlich mit Geld —

bis man den Schwindel entdeckt und den falschen
Lampel zum Teufel jagt .

Und dann folgt eine Pause . Bis auf Pa¬
riser Versammlungen der KPD ein gewisser
Gerry , Spanienkämpfer , Major ,
Politkommiffar einer Freiwilligenformation als
. Leid " hermngereicht wird . Die zwei in Kow -
no wegoperierten Rippen sind jetzt drei , die „ ich
in Spanien für die Freiheit lieh " , wie Peppo
emphatisch ausrust . Gerry fordert als alter

. Spanienkämpfer " alle , di « nicht der

Meinung wie Dengel , Benno Freistadt , Peppo
und Stalin sind » vor ein Volksgericht . „ Erschie -
tzen ! Erschiessen l " schreit er , und di « „ samtbrau¬
nen Augen " glänzen wie ein « linientreue Schrift¬
stellerin selig lächelnd feststellt . Gerry darf Arti -
kel für die „ D e u t s ch e Volkszeitung "
schreiben und der „ Schrei der Front " macht
stärksten Eindruck .

Gerry hält Hof . Eine Billa in Join -
v i l I e, 33 , Bid . H. ist sein Quartier . Hohe
Funktionär « ( wir wollen uns heute mit „ Mar¬
cel " alias L. begnügen ) , steigen bei ihm ab ,

„ Apparatmänner " gehen ein und aus , Gerry hält

sich Dienstpersonal , sucht eine Köchin , speist grund¬

sätzlich picht unter 30 Francs pro Diner , fährt
Auto , zeigt sein « Wunden und Ausweise als Po -

Prozeß gegen 13 Sowjetfunktionäre

Moskau . ( Havas . ) Das Tifliser Blatt

„ Zaria Wostoka " vom 29 . Oktober meldet , daß
in Sukum rin Prozeß gegen 13 ehemalige Funk¬
tionäre der Regierung der autonomen Republik i

Abchazien begonnen hat , denen zur Last gelegt |
wird , ein Attentat auf Stalin vorbereitet , eine

’

Meuterei in der Armee für den Kriegsfall zwecks .

Lostrennung Abchaziens von Sowjetrußland ge¬
plant , Sabotage in der Landwirtschaft getrieben
und Spionage unter der Leitung des ehemaligen
Vorsitzenden des Zentralvollzugsausschussrs von

Abchazien Lakoba betrieben zu haben . Im Jahre
1934 und 1935 hatte Lakoba zwei versuchte An¬

schläge ans Stalin und den Sekretär der kommu¬

nistischen Parteien Grusinien Beria vorbereitet .

Oer Recht der Unterdrückten

Laut . Wiener Presseberichten sagte der Je¬

suitenpater Prof . Muckermann jüngst
in einer Predigt in Wien :

„ Von dem Augenblick an , da der Richter

nicht mehr Recht spricht, , sondern der herr¬

schenden Gewalt zu gefallen , von dem Augen¬

blick an , da der einfache Mann das Gefühl hat ,

der Rechtsweg sei ihm verschlossen , von

diesem Augenblick an sucht er

sein Recht au f der Straße . Und

Psychiater de Medunä gelungen set , «in von ihm
„ Metrazol " bezeichnetes Heilmittel zu entdecken ,
durch welches bemerkenswerte Erfolge bei der

Heilung der Geisteskrankheit Dementia praecox
erzielt werden , welche die Jugend während der

Geschlechtsreife bedroht . Ob es der gesamten » von
dem Uebel befallenen Zeitgenossenschaft helfen
wird , ist zu bezweifeln . . .

„ Soziale Fürsorge " in Abessinien . Die

Division „ Tevere " hat durch Sammlungen unter

ihrer Mannschaft den Betrag von 82 . 000 Lire

j aufgebracht , um einen Marschallstab für Vize -

l könig Grazien i anzukaufen . Graziani widmete Projekt des Eisenbahnministeriums eine Reihe von
: diese Summe für wohltätige Zwecke zugunsten der Abänderungsvorschlägen zu machen .
abessinischen „ sozialen Fürsorge " ( also | Wahrscheinliches Wetter am Donnerstag : An -

i vermutlich zur Deckung der Hinrichtungskosten dauern der ruhigen Herbftwitterung mit überau !
und zur Anschaffung italienischen Fürsorge - Ma- ’

I terials , z. B. Flammenwerfern , Bomben , MG
■und so weiter ) .

Deutsch « Filmpropaganda für Italien gegen
Oesterreich . Tiroler und oberösterreichische Behör ¬
den verboten den reichsdeuffchen Film „ Signal
in der Nacht " . Die Handlung des Filmes ist dem
Tiroler Leben während des Weltkrieges entnom ¬

men und es wird Partei für die italienischen
Soldaten auf Kosten der österreichischen genom ¬

men . — Dies ist der „Geist des 11 . Juli " .
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Erwerbsteuer und Genossenschaften

zählen .

Die Ursachen der asturischen Niederlage

Man erhält für Ke

Politik , eine Politik des Abbaues der Wirtschaft «
lichen Schranken und eine planmäßige Besied «

lungspolitik . Die gegenwärtige Besserung der

Wirtschaftslage werde voraussichtlich einen künf¬

tigen Rückschlag auslösen . Zwei Tatsachen seien

Er -
von
KL

Englische Konjunkturdebatte
Eine sehr interessante wirtschaftliche

ihm am bedenklichsten : Die Preissteigerungen und
der gegenwärtige Mangel an gelernter Arbeiter¬

schaft . Er verlangte eine Wirtschaftsplanung für
die Zukunft . Handelsminister Stanley lehnte die

Theorie eines bevorstehenden Konjunkturrückgan¬
ges ab . Die Eisen - , Stahl - und Maschinenindu¬
strien seien weiter außerordentlich beschäftigt . Die

Produktion von Automobilen , Kunstseide und an¬

deren Konsumgütern sei zufriedenstellend . Der

Rückgang einiger « egen das Frühjahr weniger be¬

schäftigten Erzeugungsgruppen sei auf unterschied¬
liche Ursachen zurückzuführen , die in ihrer Gesamt¬
heit keineswegs « inen Schluß auf eine einheitliche ,
ökonomische Entwicklung rechtfertigen . So verur¬

sachen die niedrigen Baumwollpreise , insbesondere
der Preistiefstand in Amerika und die Aenderung
der japanischen Baumwollversorgungspolitik ein «

Zurückhaltung der Käufer . Der Minister ist der

Ansicht , daß die wirtschaftlichen Wirkungen der

Aufrüstung auf die industrielle Tätigkeit nicht
überschätzt werden dürfe . Me Exportsteigerung
der letzten zwei Jahre sei hauptsächlich eine Folge
der Steigerung der Rohstoffpreise und der da¬

durch bedingten erhöhten Kaufkraft der Rohstoffe
produzierenden Länder . Wenn keine Verschlech¬
terung der internationalen Lage «intritt , könne
man mit einer weiteren Exportsteigerung rechnen .

gen , um die BiScaya zu zerstören . Obwohl wir
uns des Risikos bewußt waren , entschieden wir
uns doch, Jagdflugzeuge in direktem Flug über
400 Kilometer feindlichen Gebietes zu senden .
Es genügte , daß irgendwo ein Rebellengeschwa¬
der auftauchte , damit der Flug zur Katastrophe
wurde . Aber selbst wenn unsere Flieger siegreich
waren , verloren sie im Kampf die notweiäigen
Minuten , um die Biscaya noch rechtzeitig zu er¬
reichen . Man vermied dieses Risiko , aber man
konnte nicht vermeiden , daß junge - Piloten die

Richtung verloren und einige von ihnen gezwun¬
gen wurden , in Frankreich niederzugehen . Die

Nichteinmischung ist in äußerster Streng ? ange¬
wandt worden, " man verhaftete die ftkiecher und

beschlagnahmte ' ' die Flugzeuge . Auf solche Weise
ging Bilbao verloren .

Der heroische Widerstand unserer Kämpfer
wurde gemindert durch den Rückzug von Las Jn -
cartationes nach Santander . Der Feind ging vor ,
ohne auf ein Hindernis zu treffen . Die Offen¬
sive der Regierungstruppen vor Madrid in der¬

selben Zeit , unternommen , um den Norden zu ent¬

lasten , hielt den feindlichen Vormarsch auf und

zwang ihn , beträchtliche Truppenkontingente und
einen Teil seiner Flugzeuge bis zur Sierra de
Guadarrama zu verlegen . Diese Offensive hatte
zur Folge , daß die Nordarmee « inen Monat Zeit
erhielt , um sich zu reorganisieren . Als der Kampf
gegen Asturien begann , übernahm der Jnterpro -
vinzialrat aus eigener Machtvollkommenheit d' e

politische und militärische Gewalt . In der gleichen
Weise , wie dec Rückzug auf Santander bewerk¬

stelligt worden war , wurde Asturien seiner Reser¬
ven beraubt , die bei der Intensität des feindlichen
Angriffs uwbedingt notwendig war , um die im

ständigen Kampf völlig erschöpften Truppen abzu¬
lösen , Auf dem Lande gab es Beispiele höchst ^
Heroismus , so die Verteidigung des Pic <stt
Benzua . Dort haben zwei Kompagnien an einem

einzigen Tag zwölf aufeinanderfolgende wütende

Angriffe abgewiesen , denen schweres Attillette -
feüer aus zehn Batterien vorausgegangen war
und 30 dreimotorige Bomber hatten sie unaus¬
gesetzt bombardiert . Als der Feind bei Anbruch
der Nacht den Pic Benzua besetzen konnte , waren
die 240 Verteidiger alle tot — nicht ein einziger
hatte die Stellung verlassen . Auch andere Batail¬
lone haben mit bewunderungswertem Mut ge¬
kämpft bis zu ihrer völligen Vernichtung .

Jetzt bleiben noch vereinzelte Trupps von
bewaffneten Bergarbeitern im südlichen Gebirge ,
die ihr Leben teuer genug verkaufen werden .
Vielleicht wird sich dasselbe Phänomen wieder¬
holen , wie in Galicien im Gebirge der Estrema¬
dura und auf den Bergen von Huelva , wo noch
immer seit dem Juli 1936 uybesiegte Helden
Widerstand leisten . "

Die ministerielle Darstellung erinnert dann
an einige innere Ursachen , aber nur , um deren

Wiederholung vorzubeugen . Dann wird gesagt :
» Was die Folgen anbelangt , so soll nicht verbor¬

gen werden , daß die Niederlage im Norden eine

beträchtliche Stärkung des Feiges bedeutet , jedoch
sind die Kampfbedingungen auf den anderen

Fronten keineswegs so vorteilhaft für die Rebellen
wie bei Jrun und Gijon . Es gibt keine isolierten
Sektoren mehr . Die Rebellenflieger werden nicht
mehr so straflos wüten können wie im Norden ,
wck wir nur wenige Flugzeuge und diese keiner¬
lei Unterstützung hatten . Jetzt erwarten wir mit

Festtgkeit die Rebellentruppen zu Wasser , zu
Land und in der Lust sanft ihren ausländischen
Verbündeten . "

45 . 722
24 . 473
85 . 518
24 . 647

1 . 058
9

9 . 753
487

Ausweis für den Monat Oktober

( Die erste Zahl bedeutet Parteifonds , die ringe -
klämmerte Wahlfonds . )

Bodenbach : 3920 ( 980 ) KL, Brünn :
8630 ( 820 ) KL, Karlsbad : 4560 ( 1140 )
KL, Landskron : 400 ( 100 ) KL, Pilsen -
Budweis : 1600 ( 400 ) KL, Prag : 14 KL,
Preßburg : 140 ( 35 ) KL, R e i ch e n b e rg :
640 ( 160 ) KL, S t e r n b e r g : 2400 ( 600 ) KL,
Teplitz - Saaz : 3200 ( 800 ) KL, Trau -
tenau : 1600 ( 400 ) KL, TropPau : 2800
( 700 ) KL.

Die soeben erschienenen Mitteilungen des
Statistischen Staatsamtes Nr . 63/1937 enthal¬
ten eine Uebersicht über die allgemeine Erwerb¬
steuer für das Jahr 1933 . Seü dem Jahre 1928
ist der Ertrag aus der allgemeinen Erwerbsteuer
ständig zurückgegangen . Insgesamt ist er von
103,179 . 584 KL auf 59,421 . 618 KL und im

Durchschnitte auf ein Unternehmen von 170 KL
auf 92 KL gesunken . Während im Jahre 1928
für je 100 KL Reinertrag noch 1 KL 12 Heller
an allgemeiner Erwerbsteuer gezahlt wurde , wa¬
ren es im Jahre 1933 nur mehr 79 Heller .

Nach den Mitteilungen des Statistischen
Staatsamtes Nr . 60 ist auch die besondere
Werbsteuer zurückgegangen , und zwar
112,234 . 954 KL im Jahre 1930 auf
66,757 . 844 . — im Jahre 1933 .

Die Erwerbsteuerleistung der Erwerbs « und

Wittschastsgenoffenschasten ist dagegen in der

gleichen Zeit von 4,727 . 622 KL - auf - 4,882 . 114
KL gestiegen . Gewiß haben die Erwerbs - und

. Wittschastsgenoffenschastender Krffe eine stärkere
Widerstandskraft entgegengesetzt als die Privat -

Balencia . Das Ministerium für Nationak -

verteidigung veröffentlicht folgende Darstellung :

» Die Isolierung , in der sich der Norden be¬

fand , als die Rebellion ausbrach , machte seine

Verteidigung äußerst schwierig , da eS unmöglich
war , die Republikaner im Norden mit allen not¬

wendigen Hilfsmitteln - zu unterstützen . Da die

Seebasis von Ferrol in der Hand der Rebellen

war , mangelten unserer Flotte im kantabrischen
Meer jene Stützpunkte , die für große Einheiten
unbedingt notwendig sind . Trotzdem trat man

diesem . Üebel entgegen , indem man fast die . Ge¬
samtheft unserer Kriegsschiffe dorthin schickte und

sie ständig ^n Dienst hielt - Die anderen Schiffe
wurden in ? Mittelmeer geschickt,, wo sie als ein¬

zige Basis Cärthagena hatten .

Mit dem Fall von Jrun begann der Zusam¬
menbruch der Nordfront . Jrun ging nicht verlo¬

ren , weil es den Verteidigern an Mut gefehlt

hätte . Die heldenhaften Milizsoldaten waren ge¬

zwungen , den Widerstand aufzugeben , weil sie
keine Munition mehr hatten . So wurde

Jrun die Hauptbasis für die Deutschen und Ita¬

liener im Norden Spaniens , die Stellungen ein¬

nehmen wollten , die Frankreich vom Süden her

bedrohen . Die »Nichteinmischung " hat den Muni¬

tionstransport verhindert . Der gleiche Mangel an
Munition und Waffen wurde die Ursache des

Falles von Guipuzcoa . Die Kämpfer dort besahen
nur die Waffen , die sie den Rebellensoldaten nach
deren Niederlage , in ihren Kasernen , abgenom¬

men hatten .
Während für uns die Grenze hermettsch ab «

geschloffen blieb , kam im Rebeflenlager ultramo¬

dernes Kriegsmaterial aus Italien und Deutsch¬
land an , automatische Waffen , Luftabwehrkano¬

nen , Flugzeuge .
Später wurde Biscaya der Kriegsschauplatz .

Die ausländischen Verbündeten der Rebellen un¬

terstützten diese mit unglaublich großen Mengen
von Kriegsmaterial und Soldaten , die in ganzen

militärischen Einheiten und unter fremden Fah¬
nen sich einreihten . Dadurch nahm der Kampf den

Charakter einer ausländischen Invasion an . Kein

Krieg hat jemals eine solche Barbarei gekannt

wie die Kämpfe , die sich im GebirgSmasfiv von

Gorba an der Grenze der Provinzen Alava und

Biscaya abgespielt haben .

DaS Feuer vernichtete afles bis zu den To¬

ren von Bilbao . Die Biscaya konnte nicht ver¬

teidigt werden ohne Flugzeuge , konnte nicht den

Rebellrnluftbombardements widerstehen , die nicht

nur Bomben auf die Verteidiger abwarfen » son¬

dern friedliche Dörfer wie Durango und Guernica

mit ihren Einwohnern , Frauen und Kindern , zer¬

störten . Die Jagdflugzeuge haften nicht den ge¬

nügenden Aktionsradius , um direkt vom republi¬

kanischen " Spanien nach der Biscaya zu fliegen .

Bombenflugzeuge ohne den Schutz von Jagdflie¬

gern zu schicken, hätte bedeutet , sie der Zerstörung
anheimzugeben . Die Jagdflugzeuge , die fähig

waren , die grausame Tätigkeit der Rebellenbom¬

ber zu verhindern , hätten notwendigerweise auf

ihrem Weg nach der Biscaya Zwischenlandungen

auf französischem Boden machen müssen . Einige
Minuten Aufenthalt unserer Flugzeug « in Frank¬

reich hätten Bilbao retten können . Wir haben es

zweimal versucht , aber beide Male wurde un¬

seren Mugzeugen die schützende Zwischenlandung
in Frankreich untersagt . Das erheischte die Nicht¬

einmischung , aber sie verhinderte nicht , daß t ä g «

lichJunkersflugzeuge aus Deutsc ) «

land nächtlich Frankreich überflo -

Steuerbemeffung
je Unternehmen

2 . 70
6 . 50

19 . 70
109 . 30
368 . 50
411 . 10
663 . 60

8,824 . 70

Eine sehr interessante wirffchaftliche Aus -

wrache wurde Dienstag im englischen Unterhaus «
"bgefühtt. Der Sohn Lloyd Georges beantragte ,
M di « Regierung Vorsorge gegen einen mög »
uchrn Konjunkturverfall , der insbesondere nach

Beendigung des britischen Fünfjahraufrüstungs -
drogrammes zu befürchten sei , treffen soll «. Er

verlangte eine aktive Wirtschafts - und Handels -

Erfolgreiche Lohnbewegungen
des Internationalen
Metallarbeiterverbandes

Die letzte Nummer des „ I . M. " berichtet
wieder über einige - mit Erfolg durchgefühtte Lohn¬
aktionen des Berckandes . So wurde in der Musik -
instrumentenindustrie am 21 . August eine Bewe¬

gung eingeleitet , welche nunmehr mit einem Ver -
ftag abgeschloffen wurde , der Lohnerhöhungen
don 5 und 6 Prozent vorsieht . Damit ist auch in

Dieser Industrie der im Jahre 1932 erfolgte Ab -
« au wieder wettgemacht worden . Bei der Firma
^lemens-Müller-WeAe in Bünauburg wurden
Äer Jnittative des Verbandes Forderungen nach
ftner einmaligen Aushilfe überreicht und es ge¬
lang. eine striche Aushilfe durchznsetzen , die aller -

oings bei einer einheitlichen Organisation der Be¬

legschaft höher gewesen wäre . Bei der ATG

Bodenbach wurde ebenfalls eine TeuerungSauS -
bilfe für die Arbeiter erreicht . In diesem Falle
Erhandelte der Betriebsausschuß , jedoch im Ein¬

vernehmen mit der Organisation , so daß auch das
' N diesem Betriebe erzielte Ergebnis als Erfolg
des Verbandes gewertet werden muß .

wirtschaft ; die Erwerbs - und Wirtschastsgenos - W 1« # °«st - ht fortwährend daS Märchen von der

senschaften bewahrten sich jedoch auch «ine hohe Steuerfreiheit der Konsumgenoffenschaften zu er «

Steuermoral .

Die Handelsgewerbe im eigentlichen Sinne

haben im Jahre 1933 an aflgemeiner Erwerb¬

steuer vorgeschrieben erhalten :

Zahl der steuerpflich -
ttgen Handelsgeschäfte Gesamt

125 . 161
160,159

1,688 . 805
2,690 . 409

379 . 302
8 . 700

6,472 . 336
4,297 . 630

191 . 667 15,817 . 582 88 . —

Der von diesen Unternehmungen einbekannte

Reingewinn betrug 2,118 . 202 . 000 . Auf je KL

100 . —> Reingewinn entfallen an Steuer im

Durchschnitte 75 Heller . 155 . 713 Händler haben

also eine ErwerLsteuerleistung unter KL 20 . —

im Jahr ! Man muß schon sagen , daß es diesen

Oie Lohnbewegung
der Oergarbeiter

Die Forderungen nach Erhöhung der Löhne
und Revision der Kollekttvvetträge , die grund¬
sätzlich von der am 10 Oktober in Prag abgehal¬
tenen Reichskonferenz der koalierten Bergarbei¬
terverbände beschlossen worden waren , wurden

inzwischen in allen Revieren überreicht . Im

Nordwestböhmischen Braunkohlenrevier wurde
den Gewerkschaften inzwischen mitgeteilt , daß
die Forderungen den einzelnen Gruben zur Stel¬

lungnahme unterbreitet wurden . Es ist in allsei¬
tigem Interesse zu wünschen , daß diese interne

Beratung der Grubenbesitzer baldigst beendet
werde und die Verhandlungen über die Forde¬
rungen der Arbeiterschaft ausgenommen werden .

Die Vertteter der Bergarbeiter - Organisa¬
tionen des Osttau - Karwiner Reviers uvgierten
Mittwoch bei der Direktionskonferenz die Erledi¬
gung ihrer Forderungen . Der Deputation wurde

Mitgeteilt , daß die Lohnforderungen der Berg¬
arbeiter ganzstaatlich werden geregelt werden ;
deshalb könne ihnen nicht gesondert entsprochen
werden. Die Bergarbeiter -OrganisatüuPN. des
Ostrauer Reviers werden deshalb sofort mft den
Vertretern der Bergarbeiter - Organisationen der

übrigen Reviere behufs Beschleunigung der Ver¬

handlungen in Fühlung ttetchi .
‘

100 Reichsmark . . . • • • 618 . —

Markmünzen . . • • « 685 « —
»00 österreichische Schilling - . 526 . 50
100 runlünische Lei .

15 . 85
100 polnische Alow . • ♦ ♦ 508 . 50
100 ungarische Pengö . . . . 549 . 50
100 Schweizer Franken ♦ • • 658 . 50
100 französische Francs . . . 94 . 95

1 englisches Pfund . . . 140 . 50
1 amerikanischer Dollar • • • 28 . 40

100 italienische Lire . . . 118 . 40
100 holländische Gulden . . . 1575 . —
100 jugoflawisch « Dinare 60 . 80

100 BelgaS , . . .
481 . —

100 dänische Kronen 628 . —

100 schwedische Kronen . 1 » • 726 . —

Ein bemerkenswerter Wandel im Geschmack

zeigt sich bei der Wahl von „ Miß Europa
1937 " . Siegerin wurde diese junge Finnlän¬
derin Vydström . Das Bild beweist , daß
die natürliche Frische der bisher üblichen

„ Aufmachung ’ ' vorgezogen wird

Nach der argentinischen Präsidentenwahl

( AP. ) Zwar ist der Kandidat des Regie¬
rungslagers , Dr . Roberto Ortiz mit 248 gegen
128 Stimmen , die auf den Gegenkandidaten Al -

vear entfielen , gewählt worden , aber daß die

herrschenden Parteien in den Wahlvorgang ein¬

gegriffen haben , weiß jeder , und es wird auch von

der großen Preffe von Buenos Aires ganz offen
erklärt . Die Bevölkerung ist in ihrer großen

Mehrheit opposittonell und tritt für die Pattei der

Radikalen ein . Bei fteien Wahlen wäre der Aus¬

gang ein anderer gewesen . Sowohl der Mittel¬

stand wie die Arbeiterschaft sinst unzufrieden und

kritisieren » daß das gegenwärtige Regime eine un¬

verhüllte Herrschaft des Großgrundbesitzes und

des Großkapitals darstelle . Die Radikalen werden

jedenfalls bei der Anerkennung der Wahlen par¬

lamentarische Schwierigkeiten machen . Im Ge¬

gensatz zum Senat sind in der Deputiertenkam -
mer Opposition und Regierungslager ungefähr
gleich stark . Man hält auch die Möglichkeit ' eines

Boykotts durch die Opposition für gegeben , also
die Wiederholung desjenigen Mittels , das auch
das Regierungslagec bereits anwandte als die

Radikalen die Annullierung der Wahlen in der

Provinz Buenos Aires verlangten . Diese Schwie¬

rigkeiten sind um so bedeutungsvoller , als im

März 1938 berefts neu « Kammerwahlen stattfin¬
den . Der neue Präsident findet jedenfcklls keine

rosige Situation vor , und es wird sich erweisen

müssen , ick dieser Mann , dem auf wirtschaftlichen
Gebiet große Fähigkeiten nachgerühmt werden, ,
auch auf politischem Gebiet das gleiche Geschick

Spitzel - Elite

( JDF ) Auf dem » Ersten Deuffchen Be¬

amtentag " , der am 18 . Oktober in München er¬

öffnet wurde , macht « der « Reichsbeamtenführer "

Noef außerordentlich interessante Mitteilungen :
« Der Beamtenabteilung der NSDAP . ' . . habe

Hitler den Auftrag gegeben , die Staatsapparatur

durch die Organisation der Beamten reif zu

machen für die Machtübernahme . . . In allen

Aemtern hätten ( vor Ausbruch der Dritten Reichs
— Red . ) Beamte gesessen , die - der NSDAP an «

gehött und den Staatsapparat durchdrungen hät¬

ten . Es habe schließlich kein Gespräch von poli¬

tischer Wichtigkeit mehr gegeben , das nicht zu den

Ohren der Partei gedrungen wäre . Haussuchun¬

gen in den Büros der Partei seien rechtzeitig vor¬

her mitgeteilt worden , Im Laufe der Entwick¬

lung habe sich die Angehörigkeit der kämpfenden

Beamten nicht mehr auf die Partei beschränkt . In

manchen deutschen Bundesstaaten sei es . den Beam¬

ten verboten worden , Parteigenosse zu werden , so

daß für sie die Sondergruppen der Anhänger ( ! )

geschaffen worden seien . " ( „ Frankfurter Zeitung " ,

Nr 532/3 vom 19 . Oktober . ) „ Am 30 . Januar
1933 " , fuhr Reichsbeamtenführer Neef fort ,

„ waren 50 . 000 Beamte ' als Parteigenossen un¬

weitere 50 . 000 Beamte als Althänger der Par¬
tei im Hauptamt für Beamte der NSDAP . . ,

organisiert . " Nach den in Deutschland erprob¬
ten Methoden versuchen faschistische Gruppen auch
in anderen Ländern die Behörden mit

Spitzeln zu durchsetzen .

Der Londonbesuch des bulgarischen König - Boris ,

der von seiner Frau Joanna begleitet ist und

„inkogniw " fähtt , verfolgt — wie der „ Daily
Herald " erfährt — den Zweck , britischen Politikern
die bulgarische Außenpolittk zu erklären , die in strik¬
ter Neuträlttät bestehe und nicht die Absicht habe , sich
irgendeinem anderen Lande oder irgendeiner „ Front "
anzuschlietzen . Außerdem will er die brittschen
Ansichten über die Wiederaufrüstung der bul¬

garischen Wehrmacht sondieren , die bekanntlich in
Neulich 1919 auf 20 . 000 Freiwillige , herabgesetzt
worden ist . Was die Jnnenpolittk angeht , so wird der
König behaupten , daß das neue Wahlgesetz, das er
am Tage vor seiner Abreise unterschrieben hat , einen
wesentlichen Schritt zur „Normalisierung der politi¬
schen Lage " darstelle . ' In einigen Monaten sollen
allgemeine Neuwahlen borgenommen werden , ( bn . )

London . Im Hinblick auf die Unruhen in
Trinidad hat sich die bttttsche Regierung zur Ent¬
sendung weiterer Truppenabteilungen entschlossen ,
die am Dienstag offiziell bekanntgegeben wurde -
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Aaqer feitunq
Womit beschäftigt sich

die Prager Baupolizei ?
Daß in den letzten zwei Jahren die Bau ¬

tätigkeit in der Stadt Prag einen starken Aufschwung
genommen hat , ist sehr erfreulich . Und daß durch das
Niederreißen von alten mehr oder weniger baufälli ¬
gen und unhhgienischdn Häusern das Stadtbild und
die Bewohner nur gewinnen , steht außer Zweifel .

Aber die so stark forcierte Abbruch - u. Bautätigkeit
hat auch eine sehr bedenkliche Kehrseite . And das
sind die bei diesen Arbeiten in erschreckendem Maße
sich häufenden Unfälle , bei denen stets Arbeiter mehr
oder weniger schwer , wenn nicht gar tödlich verun ¬
glücken . Wir sind auf Grund von Beobachtungen der
Ueberzeugung . daß diese Unfälle bedeutend herab ¬
gemindert werden könnten , wenn die Baupolizei die
Abbruch - und Bauarbeiten besser kontrolliert . In
geradezu leichtstnniger Weise werden , von jedem
Laien feststellbar . Baugerüste und mitunter Ver ¬
schalungen in primitiver Weise errichtet . Dies war
auch die Ursache eines äm Montag , den 1. November .
Vormittags in Prag VH . erfolgten Gerüstabsturzes
beim Abbruch des Hauses Nr . 18 auf der Her -
mannova . Hiebei ist ein Arbeiter vom dritten Stock
mit abgestürzt und schwer verletzt worden . Der Ab ¬
bruch dieses Hauses ist an einen kleinen Unterneh ¬

mer auf Grund seines niedrigsten Angebotes ver ¬
geben worden . Um sich nun die errechnete Profitrate
zu sichern , versuchen dieser Unternehmer , dessen Frau
und ein rabiater Vorarbeiter die Arbeiter zu einen :
sich täglich übersteigernden Hetztempo anzutreiben .
Zu dem primitiven Abbaugerüst wird altes Bauholz
verwendet , die Trägerbalken sind teilweise von einer
beängstigenden Schwachheit , daß die Anwohner und
vorübergehende Fußgänger schon seit Tagen den
Bruch dieser Balken erwartet haben .

Eine große Belästigung für die Anwohner ist
die durch den ohne jede Wasserbenetzung erfolgenden
Abbruch entstehende Steinstaubentwicklung . Dies ¬
bezügliche Beschwerden der Anwohner und Geschäfts ¬
leute blieben bisher leider ohne Erfolg . Dieser so ¬

genannte „ trockene " Abbruch ist ja in Prag keine
Einzelerscheinung . Md es ist interessant , daß eigent ¬
lich nur bei den in der Nähe des Polizeipräsidiums
erfolgren Abbrucharbeiten durch Wassersprengung eine
lästige Staubentwicklung vermieden wurde . Die Bür ¬

ger dieser Stadt sind aber schließlich der Meinung ,
daß das , was dort möglich war , auch anderwärts
getan werden kann . So .

Leber „ Die Finanzierung der Arbeitslosen ¬

fürsorge " spricht Univ . - Prof . Dr . F. Weiß in

einem vom Sozialen Institut veranstalteten Vor ¬

trag , der heute TvnNerstag um halb 20 Uhr . im

Winter - Saal des Fürsovgeministeriums , Prag II »
Palackiho näm . 4, stattfinidet . Eintritt frei .

Das Begräbnis des Soldaten Franz Mar ¬

golins , des Sohnes eines unserer Mitarbeiter in

der Druckerei , findet heute um 3 Uhr nachmittags
vom Militärkrankesthäus auf dem KarlSplatz äuS

statt .
Zusammenstoß mit dem „ Grünen Anton " . Der

31jährige Wagenleicker Rudolf S e b e k aus Strasch -
nih , der gestern mittags nach 2 Uhr mit seinem
schweren Lastkraftwagen über den Rasinkai fuhr ,
stieß an einer Kreuzungsstelle mit dem GefängniS -
auto P 2606 zusammen , das der 32jährige Fer ¬
dinand Löffler lenkte . Das GefängniSauto

wurde hiebei etwa acht Meter weit geschleift und zur
Weiterfahrt untauglich gemacht ; auch der andere
Wagen wurde schwer beschädigt . Die beiden Wagen¬
lenker blieben unversehrt , zwei Personen aber , dick im
GefängniSauto gerade zum Kreisgericht eskortiert
werden sollten , erlitten leichte Verletzungen und
mußten im Allgemeinen Krankenhaus verbunden wer¬
den , bevor ste ihre Weiterfahrt antreten konnten .

Bo « einem Aut » getötet . In der Taborftraße
in Michle holt « gestern nachmittags der 40jährige
Kaufmann Vinzenz Hruska aus Straschnitz mit
seinem leichten Lastkraftwagen «inen zweiräderigen
Karren ein , den der Arbeiter Jaroslav Zeman und
feine 57jährige Frau Berta zogen . Die Frau , die
nach Aussage Hruskas noch knapp vor dem Wagen
über die Straße laufen wollt «, wurde von ihm er¬
faßt und blieb bewußtlos liegen . Da ste aus dem
Munde blutete , wurde sie sofort von der Rettungs¬
gesellschaft ins Allgemeine Krankenhaus gebracht ,
starb aber unterwegs . Der Wagenlenker wurde ver¬
haftet und bleibt bis zur Beendigung der Unter¬
suchung in Haft .

Zwei Brände . Im Strickwarengeschäst des
Hugo Justic in Prag I . . Soukenickä , brach in der
Nacht auf gestern eip Brand aus , den die Feuer¬
wehr zwar in einer halben Stund « löschen konnte ,
der aber den größten Teil der im Geschäftsraum be¬
findlichen Waren im Gesamtwert von 50 . 000 KL
vernichtete . Der Schaden ist zum Teil durch Ver¬
sicherung gedeckt . — Vorgestern abends geriet in der
Papier - und Zrllulosefabrik der Firma Kubik in der

Kaffeemühle in Bubentsch ein Faß Oel in Brand
und setzte in kurzer Zeit die Treppe zum Lagerraum
und diesen selbst in Flammen . Das Feuer konnte
noch vor Ankunft der Feuerwehr gelöscht werden , der
Schaden ist aber beträchtlich .

RW - Prag . Donnerstag , den 4. No¬
vember im V« reinsheim Vortrag des Genossen
Dr . F r a n z e l . Beginn 20 Uhr .

Xunst und Wkam

Operetten - Uraufführung in Reichender «. Sams¬
tag , den 6. November , findet am Stadttheater Rei¬
chenberg die tschechoslowakische Erstaufführung der
Revue - Operette „ Grete im Glück " statt . Die
Musik stammt von Bicwr Reinshagen , das Buch von
Armin Robinson und . Henry . Leitung Emil Emanuel .

Dienstag deutsche Erstaufführung der Oper
„ Hansens Königreich " von Otakar O st r c i l.
lA 1>. Hauptpartien Kurt Preger und Josef
Schwarz . Dirigent : Zweig . Regie : Mordo . Ausstat¬
tung : Schultes .

Kammersänger Alfred Jerger gastiert am
Freitag inckDeutschen Theater als Mandrhka in
„ Arabella " .

Spielplan des Nene « Deutschen Theaters .
Donnerstwg halb 8: Carmen , C 2. — Freitag
halb 8: Arabella , D. — Samstag halb 8: Die
Fledermaus . Abonnement aufgehoben . — Sonntag
halb 3: P a r i s e r Leben , Arbeitervor¬
stellung , halb 8: Die C- ardasfürtzin . A 1.

Spielplan der Klemm Bühne . Donnerstag 8: Hilde
und das Lotteriespiel . — Freitag 8: Das Glück ,
Theatergemeinde des KulturverbandeS und freier
Verkauf . — Samstag 8: Parkstraß « 18 . — Sonn¬
tag 3 : Pygmalion . 8: Hilde und das Lotteriespiel .

An unsere Abonnenten und Genossenl

Wir werden wie im Vorjahre die

Neujahrs - Enthebunsen
in unserem Blatt veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit

den Neujahrsgratulationen verbundenen erheblichen Unkosten

erspart bleiben .

Die Enthebung kostet Ki 10 * — und wird nach Orten geordnet ,
lediglich Namen und Beruf enthalten .

Wir ersuchen alle Abonnenten , die tieferstehende Enthebungs¬
bestellung freundlichst auszufüllen und umgehend an uns ein¬

zusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10 . Dezember

bei uns einlangen .
Die Verwaltung .

— — ■' 1 11■■ Leserlich ausfüllen ! " ■■11 — —

Neujahrs - Enthebung
fOr „ Sozialdemokrat "

Ich bestelle hiemit unter dem Namen :

Beruf : Ort :

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von Kc 10 . — und sende Ihnen diesen

Betrag per Erlagschein ein .

Unterschrift »

Ueberraschungen im

westböhmischen Arbeiterfußball

Bis auf den erwarteten Sieg der Unterrei¬
chenauer auf eigenem Platz über Aich , welcher dem

derzeitigen Spitzenführer einen kleinen Vorsprung
brachte , waren ziemliche Ueberraschungen in der ersten
Klasse zu verzeichnen . Die größte stellt wohl der

Sieg des Neulings Atus Neusattl über Altrohlau
dar und bildete für diesen eine recht gut « Einleitung .
Entgegen allen Erwartungen gewann in Falkenau
die Rote Elf Chodau über den FFK , der schon am
vorhergehende « Donnerstag auf eigenem Platz gegen
«ich schwer um den Sieg zu kämpfen Hane , und
in Maierhöfen mußte auch Fischern die Punkte las¬
sen . Der Kreismeister Graslitz holte sich eine wei¬
tere Niederlage in Neudek und Drahowitz kam durch
seinen Sieg über die Karlsbader in der Tabelle um

zwei Stellen nach vorne . Die Sonntagsspiele er »

jstlben daher einen kleinen Umsturz in der Tabelle
und mit ziemlich ausgeglichenen Chancm geht es
mm in den Endspurt um die Herbstmeisterschaft .

Die Ergebnisse : Atus Unterreichenau gegen Atus

Aich 4: 1, FFKFälkenau gegen Rote Elf Chodau 3: 4,

ASB Neudek « egen ASK GraSlitz 8: 4, Atus Draho¬
witz gegen Rapid Karlsbad 4: 0 , ASB Maierhöfen
gegen Atus Fischern 1: 0, Atus Neusattl gegen MSB
Altrohlau 2: 1, FFK Falkenau gegen AtuS Aich 2: 1.

Aus dem 5. Union - Kreis weilt « ASK Vorwärts

Weipert in Neurohlau und verlor gegen die Turner¬

elf mit 0: 3. Die Weiperter zeigten ein flinkes und

dem Heimischen gleichwertiges Feldspiel , konnten stch
aber vor dem Tore nicht durchsetzen .

Stand der Tabelle

AtuS Unterreichenau 7 5 1 1 25 : 11 11

FFK Falkenau « — 8 5 1 2 26 : 18 11

MSP Altrohlau r 7 4 1 2 23 : 16 9

ASV Neudek . . ■ ■ 7 4 0 3 17 : 18 8

Atus Drahowitz . ■ ■ 8 8 1 4 17 : 17 7

Rote Elf Chodau W ■ 7 3 1 3 19 : 20 7

ASK Graslitz . 8 2 2 2 22 : 20 6

Atus Fischern . 7 2 2 3 12 : 15 6

ASB Maierhöfen a 7 2 1 4 18 : 14 5

Atutz Aich . . B 7 2 0 5 10 : 25 4

Atus Neusattl . tz 1 1 0 0 2 : 1 2

Rapid Karlsbad . • 6 1 0 5 6 : 25 2

Warum die Vögel mausern
Von E. Aldt

Um die Mitte des Sommers Pflegt es im

Wald , der bis dahin tönte und widerhallte von

tausend Vogelstimmen , ganz still zu werden , fast

unheimlich still , wenn man bedenkt , ein wie reiches
Vogelleben er in seinen Baumkronen beherbergt .

Verstummt sind die Werbesänge , der schmetternde

Jubel der Lebensfreude , die Kampf , und

Triumphweisen , mit denen dem fremden Männ¬

chen , das es gewagt hat , ins Gehege zu kommen ,

heimgegeigt wird . Wenn die Vögel das Brut¬

geschäft beendet haben , treten andere Sorgen an

sie heran . Sie sind jetzt stark mit sich selbst be¬

schäftigt : sie wechseln ihr Federkleid . Wie man

auch an Stubenvögeln beobachten kann , ist das

Geschäft der Mauser oft eine schwere Plage für
die Tiere . Sie sind still und in sich gekehrt ; Tiere ,
die sonst lebhaft und zutraulich , liebevoll gegen

ihren Pfleger und aggressiv gegen Fremde zu sein

pflegen , erscheinen jetzt stumpf , träge , gleichgültig ,
unfreundlich . Diese Wandlung des Gemütszu¬
standes vollzieht sich in kurzer Zeit , aber die Ver¬

änderung im Wesen dauert dann viele Wochen

lang an . Bon der Höhe des Lebensgefühls ist die

kleine Bogelseele jäh herabgestürzt in einen Zu¬

stand der Niedergeschlagenheit , des größten Unbe¬

hagens . Fieber tritt ein . Und wie das juckt und

kitzelt an allen Ecken und Enden ! Man fühlt sich
gar nicht mehr recht wohl in seiner Haut , in sei¬

nem Federkleid , das noch bis zur kurzem so schön

glatt und glänzend war . Jetzt wird es struppig
und unansehnlich. Den ganzen lieben , langen Tag

hat man zu tun mit Kratzen , Putzen , Rupfen ,
Glätten ! Unlustgefühle aller Art beherrschen diese

ganze Zeit . Dabei ist die Anfälligkeit und die

Empfindlichkeit gegenüber den Witterungsunbil¬
den größer als zu anderen Zeiten . Stubenvögel
müssen in diesem Zustand besonders vor Zugluft
gehütet werden , sonst gehen sie während der Mau¬

ser leicht ein .
Wie eine Krankheit erscheint uns die Mauser

und ist doch ein vöUig normaler , wenn auch sicher
reichlich unbehaglicher Zustand . Keiner Frau kön¬

nen Toilettenfragen größere Sorgen machen als

so einem Vöglein . Das kostet schwere Mühe , ehe
alle die tausend Federn und Federchen erneuert

find und sich recht schön glatt und wohlgeordnet
zum neuen Gewand zusammenschließen .

Warum die Vögel mausern ? Früher machte
man sich die Beantwortung dieser Frage recht

einfach : Die Federn sind eben nach einem Jahr
abgenützt und müssen durch neue ersetzt werden ,
und dafür ist der Herbst sicher die geeigneteste
Zeit , denn dann hat der Vogel einen neuen , dich¬
ten , warmen Federpelz , wenn der Frost kommt .

Das ist doch leicht einzusehen , nicht wahr ? —-

Freilich , aber eine Erklärung ist es nicht ! - Warum

muß denn gerade das Zweckmäßige geschehen ?
Wir wissen es nicht , heute ebenso wenig wie

früher . Aber wir kennen heute verschiedene innere

Ursachen , aus denen heraus sich Vorgänge im

Entwicklungsgeschehen äbspielen , und das ist schon
etwas . Uebrigens gibt es verschiedene Vögel , die

zweimal im Jahr mausern , im Herbst und im

Frühjahr , und zwar auffallender Weise jedes¬
mal , ehe der Wandertrieb in ihnen erwacht , der

sie nach dem Süden und wieder in die alte Hei¬
mat führt : der Kuckuck , der Mauersegler » , die

Grasmücke und andere Zugvögel . Daß etwas

zweckmäßig ist , erklärt noch nicht , warum es ist .

Zweckmäßigkeit allein kann nicht die treibende

Kraft sein , ebensowenig für den Federwechsel , als

für das rechtzeitige Auftreten des Wandertriebes .

Und übrigens ist auch gar nicht alles zweckmäßig ,
was geschieht . Heut « sucht man nach inneren Ur¬

sachen , nach Vorgängen im Stoffwechsel , die den

Anstoß zu . solchen Veränderungen geben . Und man

ist dem Problem In den letzten Jahren um eini¬

ges näher gekommen , wenn damit die Frage nach
dem Warum auch eigentlich nur auf ein anderes

Geleise geschoben wurde . Wieder einmal werden

hier die Drüsen mit innerer Sekretion verant¬

wortlich gemacht . Die Produktion gewisser Hor¬
mone ist jahreszeitlichen Schwankungen unter¬

worfen , diese Triebstoffe lösen allerlei Vorgänge
aus , die vor der Zeit der Hormonforschung völlig
geheimnisvoll erscheinen mußten . Sie kurbeln

diese Lebensvorgänge an , sie regeln ihren Ablauf
und lassen sie zu ihrer Zeit wieder abklingen . Wir

I wissen freilich noch nicht , was letzten Endes die

Drüse ' veranlaßt , zu gewissen Jahreszeiten
größere Mengen ihres Hormons an das Blut ab¬

zugeben , aber was wir wissen ist , daß alle Drü¬

sen mit innerer Sekretion in Wechselbeziehung
zueinander stehen , einander beeinflussen und in

ihrer Wirkung ablösen , hemmen oder verstärken .
Wir wissen , daß Wechselwirkungen bestehen zwi¬

schen der Schilddrüse , dem Regler der Mause¬

rungsvorgänge und den Geschlechtsdrüsen . Mit

dem Abklingen des von den Keimdrüsen abhän¬

gigen Geschlechtstriebes , mit dem Versiegen des

ebenfalls von ihnen aus gelenkten Brutpflege¬
instinktes , tritt die Mauser ein . Sie kann nor¬

maler Weise nicht früher einsetzen und anderer¬

seits muß sie eintreten , sobald die Schilddrüse ,
jetzt ungehemmt von den ihr sonst entgegenwir¬
kenden Geschlechtshormonen , ihre volle Tätigkeit
entfaltet . Daß Fortpflanzung , Mauser und Wan¬

dertrieb ursächlich eng miteinander verknüpft

sind , wußte man längst , ehe man näheren Ein¬

blick in die Vorgänge hatte . Interessante Versuche

brachten Licht in die Angelegenheit . Man ver¬

mutete die Existenz eines „ Zughormones " . Ein

amerikanischer Forscher glaubt ein solches in

einem der zahlreichen Hormone des Hirnanhanges
gefunden zu haben . Mindestens eine indirekte

Wirkung auf dem Wege über die Geschlechts¬
drüsen , deren Hormonproduktion wiederum vom

Hirnanhang gesteuert wird , scheint sicher vorhan¬
den zu sein . An der Vogelwarte auf Helgoland
stellte man experimentell fest , daß der Zugtrieb
vom jeweiligen Zustand der Keimdrüsen abhängig
ist . Durch Einspritzung von weiblichem Ge¬

schlechtshormon konnte man nämlich bei Rot¬

schwänzchen im Herbst den Zugtrieb völlig aus »

löschcn . Andere Versuche wurden an Störchinnen
gemacht . Tieren , die sich bereits auf dem Zuge
nach dem Süden befanden , wurde weibliches Ge¬

schlechtshormon injiziert . Es wird berichtet , daß

diese Tiere den Weiterflug aufgaben und zum

Nest zurückkehrten . Es scheint , daß hier der Brut¬

pflegeinstinkt , der bereit - vom Zugtrieb abgelöst
worden war , wieder erwacht ist zu einer Zeit , da

dieser Instinkt völlig bedeutungslos , ja unzweck¬
mäßig ist .

Bei Tauben führt wiederholtes Rupfen zu

einem Zustand der Schilddrüsen , der der Er¬

neuerung der Federn ungünstig ist . Das Federn -
wachstum wird gehemmt . Wer die Hemmung
betrifft zunächst nur die kleinen Federn des Kör¬

pers , nicht die Schwung - und Strpufedern , die

bis zur Erschöpfung der Schilddrüse immer wie¬

der neu gebildet werden « Wo bei Vögeln krank¬
hafte Veränderungen in der Befiederung auftre¬
ten , die Federn zur Unzeit ausfallen ohne wieder
ersetzt zu werden , darf man wohl auf Störungen
in der Funktion der Schilddrüse oder der Ge¬

schlechtsdrüsen schließen .

Wenn also der Eintritt der Mauser von

der Produktion des Schilddrüsenstoffes abhäiigig
ist , dann müßte es gelingen , durch Zufuhr von

Schilddrüsenhormon die Mauser zu beliebiger
Jahreszeit künstlich hervorzurufen . Das gelingt
tatsächlich , und zwar schon dadurch , daß man

Schilddrüsensubstanz an die Tiere verfüttert .
Dabei ist es gleichgültig , ob man hierzu Schild¬
drüsen von Vögeln oder von Säugetieren ver¬

wendet . Uebrigens steht ja auch der Wechsel des

Haarkleides der Säugetiere in Abhängigkeit von

dem jeweiligen Zustand der Schilddrüse . Haare
und Federn aber sind Horngebilde der Haut . Es

ist nun nicht uninteressant , daß auch bei Eidechsen,
die wechselwarm sind , und daher eines Wärme¬
schutzes durch Haare oder Federn nicht bedürfen,
die verhornte äußere Hautschicht von Zeit zu Zeit
abgestreist wird und daß diese Häutung , die als "
dem Vorgang des Haar - und Federwechsels un¬

gefähr entspricht , ebenfalls abhängig ist vow

jeweiligen Zustand der Schilddrüse . . Bei der

Zauneidechse hat man diese VerhAtnisse näher
studiert und gefunden , daß die Häutung hier
während der Sommermonate etwa alle 28 bis 34

Tage erfolgt . - Dieser Rhythmus entspricht aber
einer ebenso regelmäßig wiederkehrenden Ver¬
änderung an der Schilddrüse . Nach operativer
Entfernung der Schilddrüse hört das Tier auf ,

sich zu häuten . Pflanzt man ihm jedoch wieder
ein « Schilddrüse ein , dann wird , selbst wenn die

Schilddrüse von - einer anderen Art stammt , der

Rhythmus ruhig - wieder ausgenommen und
dauert so lange an , als das fremde Schilddrü-cn-
gewebe lebensfähig bleibt .
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